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Dom Parlamentarismus 
3 7 
zur Diktatur? 

Der Reichskanzler Streſemann hatte erklärt, daß ſeine 
Regierung die letzte parlamentariſche in Deutſchland ſein 
werde. Er wollte damit wohl ſagen, daß nach ſeinem Sturz 
ſich kein Mann mehr ſinden werde, der eine parlamentariſche 


— Mehrheit zuſammenbringt. Dann wäre alſo nur noch die 
Wahl zwiſchen einer außerparlamentari chen Diktatur 
und dem kommuniſtiſchen Umſtur; des ganzen 
Staatsweſens. f 

Der Ver auf der bisherigen Regierungswochen des 
Kanzlers, die von einer Reihe von ſortdauernden Kriſen er⸗ 
füllt waren, bildet keine Widerlegung der Behauptung Streſe⸗ 
manns. Nirgends zeigt ſich ein parlamentariſcher Führer, 
der imſtande wäre eine genügend große Gruppe von Abge⸗ 


zu einheit icher politiſcher Willensbetätigung zu⸗ 


für Deutſchland entſcheidenden Fragen einig ſind, ſo ſind 


Der Kommunismus erſcheint augenblicklich durch⸗ 
aus nicht als die Staatsſorm der Zukunft. Auch Karl Marx 
hatte ſeine Sozialiſierungspläne zur Durchführung in einer 
Zeit der wirtſchaftlichen Hochkonjunktur nicht für Zerfall und 
Eh vos aufgeſtellt. Die außenpolitiſche Einſlußloſigkeit Sowjet⸗ 
ruf lands läßt deſſen Unterſtützung den deutſchen Kommuniſten 
als wenig ausſichtsreich erſcheinen. Zurzeit beſchränkt ſich 
Muskau auf eine rege Agilation in ganz Deuſchland. In 
Rußland redet und ſchreibt man von nichts anderem als von 
der kommenden kommunißiſchen Revolution in Deutſchland. 
Man hofft, daß zu den Arbeitern und den ſogenannten pro⸗ 
lelariſchen Angefteltten auch die halbproletariſchen 
Elemente“, wie es im Sowjetwörterbuch heißt, für den 
Kommunismus eintreten werden. Es handelt ſich um die 
kleinbürgerlichen Beamten, die unteren und mittleren Ange⸗ 
ſtellten Kleinbauern, Kleinhändler. Das deutſche Klein⸗ 
bürgertum jet in unerhörtem Maße proletariſiert und werde 
mit den Arbeitern gemeinſame Sache machen. Dies iſt jedoch 
unzweifelhaft eine volllommene Täuſchung. So ſehr auch der 
deulſche Kleinbürger proletariſiert, das heißt wirtſchaftlich 
verelendet ſein mag, ſo hat er doch Teil an der bürgerlichen 
deulſchen Kulturtradition und will von der gewaltſamen So⸗ 
zialiſicrung und vom Marxismus nichts wiſſen. Als bei dem 
Hamburger Kommuniſtenputſch freiwillige 
Hilfspoliziſten geſucht wurden, da meldeten ſich Hunderte von 
Heinen Leuten, Bürger verſchiedenſter Schichten, Studenten, 
Matroſen, ſogar Arbeiter, übrigens auch der Frontbund jü⸗ 
diſcher Soldaten. Nach dem Einrücken der Reichswehr im 
kommuniſtiſchen Thüringen wandten ſich an vielen Orten 
die kleinen Bürger an die Truppenführer mit Anklagen gegen 
die kommuniſtiſchen Hundertſchaften, die auf Grund von 
geſetzwidrig beſchafften Waffen die Vevöllerung terrorſſ erten. 
Der deulſche Kleinbürger hat eben durchweg ein geſchichtlich 
gewordenes Heimatsgefühl und fühlt ſich mit der deutſchen 
Kultur der Gegenwart zu ſehr verbunden, als daß er dem 
mechaniſtiſchen Bolſchewismus verfallen könnte. 


Von einer ſtändig wachſenden Zahl von Deutſchen wird, 
bisweilen mit geradezu religiöſer Inbrunſt ein Diktator 
erſehnt, ein Mann, der mit Kraft und Stärke alles nieder⸗ 
zwingt, was ſich der Rettung in den Weg ſtellt. In München 
hielten viele Adolf Hitler für den Berufenen. Die ſer 
Mann beit eine glühende Vaterlandsliebe und eine hin⸗ 
reißende Rednergabe. Aber ſeinem Feuerherzen fehlt die 
Schärfe und Kühle des Denkens. Der glühende Impuls und 
die ſtarke Fauſt allein machen den Diktator noch nicht. Es muß 
auch ein geſchicktes Abwägen und Berechnen der vorhandenen 
Kräfte und Mittel dazu lommen. Das Entſcheidende iſt trotz- 
dem die geheimnisvolle Fähigkeit, die Menge des Volles für 
ſich zu begeiſtern und ihr Vertrauen zu gewinnen. In ſeltener 
Weiſe hat dies Muſſolini in Italien verſtanden. Seine 
Anſprachen füllen die Ita iener mit brauſendem Enthuſiasmus. 
Um feinen Wagen drängt ji die Menge, Dutzende von Armen 
langen über den Wagenſchlag um dem Duce die Hand zu 
drücken. Dieter Diltator kennt keine Furcht vor dem Volſe. 
Der Arbeiter huldigt ihm mit derſelben Begeiſterung wie der 
ürger. 

Ein gewiſſer Grad von Vol stümlechleit ift für den Diktator 
unentbehrlich. Bei einem Mili ärdiltator genügt für den An⸗ 
fang unter Umſtänden die Hingabe der Truppen an ihn. 


plene 


Jedenfalls iſt die Dillatur leme einſach ſelbſtverſtändliche 


und wo man nicht weiß, weſche neuen Entſchlüſſe im 


Einzelnummer 15000 Mark. 


EEE 


(Doiener 


oder Ausſperrung hat der Bezieher kein 


Sache und auch lein bloßes Rechenexempel. 

Es ſteht ſehr zu befürchten, daß der vielfach lommuniſtiſch 
angehauchte deulſche Arbeiter, wenn er auch nicht ſähig iſt 
ſellelſtändig die Regierung in die Hand zu nehmen, doch in 
negativem Sinne unheilvoll in Tätigkeit treten wird, wenn 
der rettende Schritt getan und eine Diltatur begründet wird. 
Dann werden die Maſſen auf die Straße gerufen, der Ge⸗ 
neralſtreik verkündet und die bewaffnete Macht heraus⸗ 
gefordert, damit es heißen Tann: „Die Regierung vergießt 
Arbeiterblut.“ Dieſes Problem wird für jeden kommenden 
Diktator das entſcheidende ſein. An dem Widerſtand der 
Ma ſen ſcheiterte in Deulſchland bereits der Kappputſch. 

Die Sozialdemokratie, 
den Weltkapilalismus auf ihre Fahne geſchrieben hat, hat 


durch ihre Unfähigleit in den fünf Jahren ſeit dem Kriegsende Mann 
Rand des Ve derbens gebracht, und gerade lichen Eigenſchaften beſitzt. Mit dem Zuſammenbruch einer 
italismus olchen unzulänglichen Diktatur würden die ſchwerſten Er⸗ 


Deutſchland an den 
dadurch die Stellung des Weltkap 
ungeheuer geſtärkt. 


Verſagen dieſer Partei, die lörichte Meinung, daß mit der litiſchen Nichts ſtehen. 
rot“ Parlamentarismus hat verſagt. Wenn dann auch noch der 


Ausgabe der Lolung „Friede, Freiheit, B 


en Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes —— 


Gerade das auß enpolitiſche] chütterungen verbunden fein. 
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im 


für Aufträge Mill 


Vereinigten Slaaten von Europa iſt jetzt nicht 
zeilgemäß. Die falſche Auslegung und Anwendung, die der 
Verſai ler Vertrag durch Poincaré erfährt, bedeutet den 
Deſpotismus in Europa und die Vernichtung des Selbſtbe⸗ 
ſtimmungsrechtes der Deutſchen eines der größten und geiſtes⸗ 
mächtigſten Völ er der Welt. Mit internationaliſtiſchen Be⸗ 
ſtrebungen iſt dagegen nichts auszurichten. Der Völker⸗ 
bund muß machtlos zuſehen, wie Europa zerſtört wird. 
Wenn ſich ein zum Diktator geeigneter Mann in Deutſch⸗ 
and findet, fo wird dies die Rettung für das Land bedeuten. 
Bisher iſt ein ſolcher Mann noch nicht ſo eindeutig herborge- 
treten, daß irgend jemand beſtimmt ſagen könnte: Dieſer iſt es. 
Aber die Vorbedingungen ſind gegeben. Eine gewaltige Welle 
n ch rechts geht durch das Land, die eine kraftvolle Regierung 


die den Kampf gegen ſyperlangt. 


Ein großes Unglück würde es bedeuten, wenn ſich ein 
zum Diktator auſwerfen würde, der nicht die erforber- 


Man würde vor einem po⸗ 
Die Sozialdemokratie hat verſagt, der 


alles getan ſei, hat zu der jetzigen unhaltbaren Lage geführt. Diktator verſagt, dann ift allerdings das Ende Deutjchlands 
Der Weltlapitalismus triumphiert und iſt in den Sieger⸗gelommen. Jeder, der Deutſchland liebt, kann nur wünſchen, 


ländern feſter als je begründet. 


Es if klar: nur cine nationale Bewegung kann Mitte den richtigen Mann finden. 
dem Welilapitalismus die Spitze bie en. Der Gedanke an die ſſehr groß. 


— 


Aus Danzig wird uns telephontſchgemeldet: 

Heute, Sonntag, nachts ½12 Uhr waren 
der Danziger Volkstagwahlen jelgeitellt: 

Liſte 1: Vereinigte Sozialdemokratiſche Partei Spitzenkandidat 
Vollstagspräſident Gehl: 34243 Stimmen. 

Liſte 2: Deutſchnatlonale Voltspartel, Spitzenkandidat Rechts⸗ 
anwalt Shwegmann: 53636 Stimmen. 

Liſte 3: B. A. A. = Freie Bereinigung der Beamten, An- 
geſtellten und Arbeiter Liſtenfüyrer Dr. Richard Wagner: 
3922 Stimmen. 

Liſte 4: Zentrum, Liſtenſ. Weinhändler Carl Fuchs: 17064 
Stimmen. . 

Liſte 5 der Fiiher, Näucherer und Handwerker Führer Pfarrer 
Böhm: 1243 Stimmen. 


Ergebniſſe der Wahlen in Danzig. 


daß die vaterlandsliebenden Leute und Verbände aus ihrer 
Die Verantwortung if 


Liſte 6: Deutſche Partei für Fortſchritt und Wirtſchaft. Spitzen ⸗ 


folgende Reſultateſ kandidat Geheimrat Keruth: 9640 Stimmen. 


Liſte 7: Kommuniſten. Führer Maurer Laſchewskl: 1 562 
Stimmen. 

Lifie 8: Deutſchſozlale Partei, Führer Obertelegrapheninſpektor 
Herrmann: 8614 Stimmen. 

Liſte 9: Deutſch⸗Danziger Volkspartei, Spitzenkand.: Reg.⸗Ra / 
Dr. Blavier: 6401 Stimmen. i 

Liſte 10 zurückgezogen. 

Liſte 11: Polen. Führer Dr. med. Kubacz: 5790 Stimmen. 

Liſte 12: Chriſtlichſoztale Partei, Führer Herr Bries korn: 
755 Stimmen. 
Liſte 13 der Mieter: 1592 Stimmen. 


Eine Wendung in der Aubenpoliit Polens? 


(Warſchauer Sonderbericht des Poſ. Tagebl.“. 


chuß für Außenpolitik haben ſowohl 
der neue Außenminiſter Dmows ki wie der jetzige Vizeminiſter 
Seyda ſich über die polniſche Außenpolitik, vor allem 
im Verhältnis zu Deutſchland und Rußland, geäußert. Dm o w ati 
ſtellte zwei Theſen für die Exiſtenznotwendigkeit Polens auf. 
Die eine beſteht in der Anerkennung der Grenzen, die 
dem Staate ein feſt umſchriebenes Gebiet gibt, was alſo bereits 
erreicht iſt, die andere in der Sanierung der Finanzen. 
Weiter prägifierte er eine Anzahl höchſt intereſſanter Grund⸗ 
theſen: Abſolute Achtung und Befolgung der 
Traktate, was für die Minderheiten mit Hinblick auf den 
Minderheitenſchutzvertrag von großer Bedeutung iſt, dann den 
Grundſatz, ſich nicht in die inneren Angelegenheiten anderer 
Länder, vor allem der Nachbarn, einzumiſchen, und ſchließlich die 
Entwicklung der Handels beziehungen zu den an ⸗ 
deren Ländern. Gerade im jetzigen Augenblicke, wo die Ver⸗ 
hältniſſe in Deutſchland eine ſo gefährliche er 1 en 

irne Poin⸗ 
carés heranreifen können, iſt dieſe Erklärung der polniſchen Regie, 
rung ſehr zu begrüßen. Sie ſichert den Frieden im Oſten und 
betätigt die Aufrichtigkeit des auch jetzt wieder von Dmowski ver⸗ 
kündeten ernſten Willen Polens, unter jeder Bedingung 
den e aufrecht zu erhalten. Dieſer Friedens⸗ 
wille hat ſichtvar auch die Unterhandlungen beherrſcht, die wischen 
Wigdor Kopp und Seyda geführt worden ſind und über die Herr 
Sehda berichtete. Neues konnte er nicht mehr mitteilen. Immer⸗ 
hin iſt es intereſſant zu wiſſen, daß Kopp eine beſondere Erklärung 
berlangte, daß Polen ſich in die Angelegenheiten. Deutſchlands 
nicht einmiſchen werde, f dort die Zuſtände eine beſondere 
Wendung nehmen würden, womit gemeint iſt, daß Deutſchland 
dem Kommunismus zufallen werde. Wir haben alle Veranlaſſung 
5 glauben, daß in Deutfchland der Kommunismus nicht Be 
ein werde, und daß ſelbſt Kopp hinſichtlich einer ſolchen Mög- 
lichkeit keine allzu große en hat. Es ſcheint ſich alfo bei 
Kopp und ſeinen Leuten mehr darum zu handeln, dem ruſſiſchen 
Volke etwas Schönes vorſetzen Zu können, wenn man für dieſe 
„beſondere Entwicklung in Deutſchland“ Vorkehrungsmaßregeln zu 
treffen ſich den Anſchein gibt. Polen hat denn auch, unferes Er⸗ 
achtens a mit Unrecht, die Extraausſtellung einer Erklärung 
für Rußland abgelehnt, da ja ſchon die allgemein abgegebene Nicht⸗ 
einmiſchungserklärung genügt. Die weiteren Mitteilungen 
Dmowskis und Seydas laſſen Ir in folgendem zuſammenfaſſen, 
wobei wir zur Erläuterung auf einige Tatſachen zurückgreifen 
müſſen. Herr Seyda hatte einerzeit die Anerkennung der neuen 
Sowjetföde ration von einigen Bedingungen abhängig gemacht, von 
der die ſchwerwiegendſte die Errichtung von polniſchen General 
konſulaten oder Konfulaten in. Charkow, Tiflis und Minsk war. 
Dieſen Konfulaten ſollten diplomatiſche Befugniſſe zuerkannt 
werden. Rußland lehnte verärgert ab, denn die Verleihung diplo⸗ 
b Befugniſſe hätte dieſen Ländern ja eine Art von 
Selbſtändigkeitsrecht gegeben, die Rußland eben mit der Födera⸗ 
liſierung abſchafſen wollte. Herr Duſowski hat ſehr klugerweiſe 
erklärt, daß er dieſer Konfularfrage keine allzugroße Bedeutung 
beimeſſe, er hat alſo den Seydaſchen Standpunkt hier verlaſſen, 
und die Frage der Konſulate ſoll mit einem allgemeinen Konſular⸗ 


Im Sejmausſ 


vertrag ſpäter im großen Aufwaſch erledigt werden. Dann erſt' 


ſollen 
werden. 
auch endlich die 


3 Konſulate in Minsk und Charkow ins Leben gerufen 
mit war Rußland einverſtanden, und ſomit wurde denn 
die Föderal⸗Sowjietrepublik von Polen anerkannt, womit 
jeder, der die Verhältniſſe kennt und der den Frieden wünſcht, mit 
einem Seufzer der Erleichterung antworten wird. Alles andere er⸗ 
cheint uns weniger wichtig als die Tatſache dieſer Anerkennung von 
ſeiten Polens. Nun teilt noch Seyda mit, daß Rußland in den 
u ſchaffenden Handels⸗ und Tranjiibertrag zwi⸗ 
chen Polen und Rußland, den Polen bekanntlich ſchon 
it langem erſtrebt, eine „ olitiſche“ Formel einzuſchieben 
verſuchte. Dieſe politiſche Formel beſtand darin, bob ſich Polen 
9 verpflichten ſollte, den Tranſit von Getreide für 
Deutſchland über Polen zugulafien, falls die Ereigniſſe in Deutſch⸗ 
land die bekannte „beſondere Entwicklung“ nehmen würden. Polen 


lehnte dieſe politiſche Formel ab, da fie eine ideelle Einmiſchung 
in die inneren Verhältniſſe Deutſchlands bedeutet. Auch wurde 
von ſeiten des Herrn Seyda darauf hingewieſen, daß der Abſchluß 


eines Tranſitvertrages nicht zum geringſten Teile von dem Ab⸗ 
ſchluß von ähnlichen Verträgen Polens mit Deutſchland und Sſter⸗ 
reich abhänge. ieſe Fragt bleibt alſo in der ebe, da Kopp 
abgereiſt iſt, ohne ſie erledigen zu können, und beleidigt auf die 
Frage, ob ſich nicht eine Reihe anderer Punkte erledigen ließen, 
ablehnend antwortete, daß dieſe Fragen für Rußland kein aktuelles 


Intereſſe hätten. 

So erzählte Herr Seyda. Gegenüber dieſer Getreidefrage, 
von der ne nicht weh wie fie ſich entwickeln or auch ohne daß 
der von Rußland erhoffte Sieg des Kommunismus in Deutſchland 
kommt, find in der Tat alle anderen zu erledigenden Fragen be · 
deutend weniger wichtig. Sie Fg zunächſt die Zahlung der 
30 Millionen Goldrubel, die Polen, als ehemaligen Teil Rußlands 
nach dem Rigaer Vertrag und den aeg, — eſtänden des ruſſi⸗ 
anne Staatsſchatzes zukommen. Ferner der Austauſch von Per; 
onen zwiſchen Rußland und Polen, wobei Polen vor allen Dingen 
die Prieſter auf die Austauſchliſte ſetzen will, was anläßlich der 
ee e der polniſch⸗katholiſchen Geiſtlichkeit in Rußland 
durch die Sowjets nur allzu leicht verſtändlich iſt, und ähnliches. 
Aus der Rede Dmowskis und der unter dem Einfluſſe dieſes 
größeren Politikers entſtandenen Außerungen Seydas gewinnt 
man nun zum erſten Male wieder den Eindruck, daß die polniſche 
Außenpolitik, nach der Periode der gefährlichen Experimente in 
der Ara Seydas, wieder zu feſter umriſſeneren Be ſich zu⸗ 
ſammenſchließt. Womit die Hoffnung rege wird, daß fie, was die 
Verträge und Entſcheidungen anbetrifft, wie ſie zum Beiſpiel die 
Entſcheidungen des Völkerbundes in zenf waren, auch ihre Wir⸗ 
kung auf das Gebaren der Nee Behörden im Inneren, vor 
allen Dingen in der Behandlung der deutſchen Minderheiten haben 
wird, denn hier hängen Innenpolitik und Außenpolitik unauf⸗ 
löslich zuſammen. 

Die Finanzlage Polens und Finanzminiſter Kucharsk; 
(Warſchauer Sonderbericht des „Poſ. Tagebl.“) 

Am 27. September hatte der Finanzminiſter Kucharski 5 
verſammelten 5 Preſſe die erfreuliche Mitteilung gemacht, 
daß eine Anleihe bei der „nichtjüdiſchen“ Norgangruppe fo gut 
wie abgeſchloſſen Kae dab er 1 7 Tag an die Errichtung der 
Emiſſiosbank herantreten könne, deren Aufgabe es ſein 


ſollte, die Emiſſion der neuen Goldzlotybons und die Ein-Jals eine außerordentliche Bela tung erſcheinen. 
ziehung der umlaufenden Polenmarknoten borzus lich zunächſt einmal die „Karl 


nehmen. Die „Neuyork Times“ veröffentlichen nun ein vom 
Hauſe Morgan ſelbſt ſtammendes Dementi, in dem 
ejagt wird, daß niemand vom Hauſe Morgan von dieſen 
nterhandlungen zur Herbeiführung der 100 Millionen » Anleihe 
etwas wiſſe, daß der Teilhaber von Morgan, Stotespury, wohl 
während jeiner Ferien in Warſchau geweilt habe, daß aber auch er 
nichts wiſſe von Verhandlungen, die mit Herrn Kucharski geführt 
worden ſeien. Nach dieſen 
nicht recht, was man von Erklärungen des Finanzminiſters Ku⸗ 
charski halten ſoll. Vor kurzem erſchien nun in einem dem Finanz⸗ 
miniſter naheſtehenden Blatt eine Mitteilung über das Memoran⸗ 
dum, das der in Warſchau weilende engliſche Sachverſtändige 

ilton Young feiner Regierung übermittelt habe. Hiernach 
abe ſich Young ſehr günſtig über die Kreditfähigkeit Polens aus⸗ 
geſprochen, und er habe das Erſuchen der polniichen Regierung 
weſ ein Moratorium übermittelt, Young ſoll ſehr aufgebracht ge⸗ 
weſen ſein, als er dieſe Mitteilungen las, von denen allgemein 
angenommen wurde, daß ſie von Herrn Kucharski ſelbſt herrührten, 
und er habe ein Dementi verlangt, das auch polniſcherſeits ge⸗ 
eben werden mußte. Solche Vorfälle können natürlich kaum dazu 
ienen, das gute 
und Herrn BER . zu ſtärken. 
Young unnachſichtig die Anſicht vertrete, Polen müſſe zunächſt ein⸗ 
mal für die Stahiliſierung feiner Mark ſorgen, ehe es an die Er⸗ 
richtung einer Emiſſionsbank und die Einführung der DR 
währung herantreten könne. Mit anderen Worten: üſſe 


\ unächſt mü 
einmal das Budget ins Gleichgewicht gebracht werden. Dieſer 
Wunſch Poungs hat die ſchwerwiegendſten Folgen. In der Tat 
wirft er die geſamte Finanzpolitik um, die von Polen ſeit mehr 
als vier Monaten eingeſchlagen worden und deren Hauptvertreter 
Herr Kucharski iſt, und alles muß, wie ein Blatt ſchreibt, „wieder 
von vorne angefangen werden“. Der Staatspräſident, Herr 
Wojciechowski, Bat auch ſofort mit dem Finanzminiſter und an⸗ 
deren hervorragenden Perſönlichkeiten konferiert und hat den 
„Wunſch“ des Engländers ſehr ernſt genommen. Auch den Kriegs⸗ 
miniſter hat er empfangen und ſich von ihm, der angeſichts der be⸗ 
drohlichen Lage jeden Abſtrich dom Heereshudget als äußerſt ge⸗ 
fährlich erklärt, berichten laſſen. Bekanntlich hat Herr Kucharski 


in feinem Budget, wenigſtens ſcheinbar, große ſtriche beim 
e borgenommen. Nun hat ein Miniſterrat unter 
ranziehung der wichtigſten Perſönlichkeiten des Wirtſchaftsaus⸗ 


. — ſtattgefunden, und die meiſten Min iſter — auch 
Korfanty und Witos waren anweſend — haben ſich auf den 
Boden der Vorſchläge Voungs geſtellt. Nur Kucharski 
5 mit großer Energie 75 Syſtem verteidigt. das wir hier ja 
reits öfters entwickelt haben. Die Folge iſt, daß die Stellung 
Kucharskis ſehr erſchüttert iſt und daß wahrſcheinlich für den „Mi⸗ 
niſter ohne ge Korfanty, das Finanzminiſterium freige⸗ 
macht werden wird, da ja ohnedies bien Stellung ohne eigent⸗ 
liches Miniſterium innerhalb des Kabinetts auf die 

Itbar wäre. Inzwiſchen ſcheint die dach er zwi. 
chen Kucharski und Young doch ernſter Natur zu 
ſein, denn 1 iſt vorläufig einmal, mit einer Ausrede, von 
Warſchau abgereiſt, und an eine engliſche Anleihe iſt 
alſo zunächſt nicht zu denken. Aber auch ein Ausgleich 
des Budgets ſcheint für abſehbare Zeit unter den waltenden Verhält⸗ 
niſſen nicht möglich. Es iſt richtig, daß es gelang, die Polenmark in 
den letzten Wochen einigermaßen zu ſtabiliſieren. 
igen, weshalb wir dieſe Stabiliſierung für eine 1 8 an⸗ 
ehen, und wie es kommt, daß ernſte und fähige Beurteiler der 
Lage mit einem in einigen Wochen dennoch eintretenden Sturz der 
Mark rechnen. Die Staatsſchuld betrug (in Milliarden ausge⸗ 
drückt) am 31. Auguſt 6437 Milliarden, ſie war am 81. Septem 
auf 10 265 Milliarden gewachſen und hat ſich im Laufe des Okto⸗ 
bers nahezu verdoppelt, da ſie auf 19 080 Milliarden 


11 198 (September) und 23080 zu Ende Oktober. Obgleich die 
Staatsſchuld mächtig anſchwoll, was ſich im Oktober nicht durch 


liarden. Ben kommen noch Kredite auf Waren im September 
637, die im 
Summen zuſammen, 


1 zu bezeichnen. 
gabung gro 


eſtſtellungen weiß man alſo wirklich 


erhältnis zwiſchen dem engliſchen Finanzminiſter 
Nun aber wird bekannt, daß 


er un⸗ f. 


Wir werden 200 


ber | beginnt in enger Schlinge das ganze wirt 


a rden anſchwoll. 
Der Notenumlauf iſt parallel geſtiegen, nämlich von 6871 auf] wird es auch u: 


. 


— Voſener Cageßblatt. > 


t f ſtabiliſiert werden“ ſoll, ehe man 
an die Erzichtung der Emiſſionsbank und an eine fremde Anleihe 
denken darf, ſo muß man ſagen, > die Ausſichten recht finſter 
find, und daß Polen ſehr ſchweren Erſchütterungen entgegengeht, 
wenn es nicht gelingt, endlich den wirtſchaftlichen Frieden in Eu⸗ 
ropa herzuſtellen und Frankreich zu einer Politik zu veranlaſſen, 
die das allmähliche Geſunden der Wirtſchaftsverhältniſſe in Deutſch⸗ 
land und des wirtſchaftlich ſo ſtark von Deutſchland abhängigen 
Polen möglich macht. 


Verſchlimmerung der Lage der Lodzer Induſtrie. 
(Warſchauer Sonderbericht des „Pos. Tagebl.“) 

Die nächſten Wochen werden außergewöhnlich ſchwere Prü⸗ 
fungen über die ohnedies ſchon ſo ſehr leidende Lodzer Textil⸗ 
induſtrie, namentlich über die Baumwollinduſtrie, bringen. Die 
Urſachen ſind folgende: Gegen Ende und Mitte Oktober, als es 
chien, daß der Dollar auf ſeiner Reiſe nach oben in 3 Tempo 
ortzuſchreiten ſchien, find die Wechſel für gekaufte Waren außer⸗ 
ordentlich hochwertig ausgeſtaltet worden. Man kann ſich einen 
Begriff von der r Stimmung machen, wenn man bedenkt, 
* im „Terminhandel“ der Dollar für Januar auf bis zu 
8 Millionen gewertet wurde. Von dieſen . find natur» 
gemäß nur die kleineren Firmen und der Zwiſchenhandel betroffen 
worden. Nun werden zu Anfang Januar eine Menge dieſer 
Wechſel fällig, und der Dollar iſt inzwiſchen „ſtabil“ geblieben. 
Man kann ſich die Verluſte vorſtellen, die mit dieſer unvorher⸗ 
geſehenen Stabilität bei der Einlöſung dieſer hohen Wechſel er⸗ 
folgen müſſen. Man ſieht voraus, daß zahlreiche Firmen gar 
1 5 in der Lage fein werden, ihre Wechſel einzulöſen und daß 
zahlreiche Falliterklärungen erfolgen müſſen, die naturgemäß 
nicht nur die Ausſteller, ſondern auch die Wechſelinhaber treffen 
müſſen. Eine ſehr weitgreifende Kataſtrophe wird die logiſche und 
unvermeidliche Folge ſein. Und dieſe wird noch verſchlimmert, 
weil es unmöglich ſein wird, weit über den Januar hinaus die 
jetzige Wertung der Polenmark feſtzuhalten. Das Vertrauen in 
Wachſel iſt zur Zeit auch recht erſchüttert. Während es früher, 
in normaleren Zeiten, Gebrauch war, Dreimonatswechſel bei dem 
Verkauf von Waren e Yag ſo verlangt jetzt der Fabri⸗ 
kant die Hälfte der dee in Bar, die andere Hälfte in einem 
Einmonatswechſel. ei Perrſcht eine außerordentliche Knapp⸗ 


heit an Barmitteln. Schon in der vergangenen Woche haben 
wieder eine größere Anzahl von kleineren Firmen, namentlich der 


Baumwollinduſtrie, in Lodz einfach ihre Fabriken ſchließen müſſen, 
und weitere Stillegungen werden folgen. Der Effekt wird eine 
tarfe Anſchwellung der Arbeitsloſigkeit fein, mit allen ihren 
ſchlimmen F 5 Die Geſamtlage wird noch namhaft 1 
adurch, daß in der Zeit vom 10. November bis 10. Januar mit 
der Anzahlung der verſchiedenen Steuern, die der Sejm in der 
e Seſſion beſchloſſen hat, begonnen wird, was eine weitere 
Verknappung der Barmittel herbeiführen wird und ge manches 
chwächere 8 geradezu ruinös zu werden droht. e zahlloſen 
Streiks der letzten Wochen haben zudem die Teuerung, ſchon in⸗ 
folge der ſtarken, allerdings vom Standpunkt der Arbeiter und 
ihrer niederen Löhne aus geſehen, unvermeidlichen Lohnerhöhung 
führt, die die tä 1 wachſende Teuerung erklärt. In der Tat, 
te Preiſe für a rtikel des täglichen Lebens ſind ſeit vier 
Wochen zum Teil um mehr als das Dreifache geſtiegen. Die Er⸗ 
höhungen der e e aalte die vor wenigen OR ſchon um 
rozent erfolgt iſt, genügt nun nicht mehr, und am 1. De⸗ 
zember werden wieder namhafte Erhöhungen erfolgen, wie man 
ſagt, zunächſt „nur“ um 100 Prozent. Auch das wird wieder zu 
einer weiteren Steigerung aller Preiſe führen, und der Circulus 
Vitioſus, vonn dem wir in einem unſerer Dale Artikel ſprachen, 
x n { chaftliche Leben in Polen 
einzuſchnüren. Daß die Inflation weiter ſortſchreiten wird, er⸗ 
ſcheint unter a Bedingungen unvermeidbar, und deshalb 
lich fein, den Dollar an feiner weiteren Ster⸗ 

erung auf die Dauer zu verhindern. Daß augenblicklich noch die 
tabilifierung ihre Wirkung ausübt, zeigt ſich an den Diskont⸗ 
ſätzen für Wechſel. Im Privatdiskont wurde für tägliches Geld 
gezahlt 13—14 pro Mille, was alſo für den Monat etwa 40 s 
45 Pr t ausmacht. Banken ragen noch arge Diskonto, 
allerdings nur bei erſtklaſſigen Wechſeln. eueren und unbe⸗ 
kannten Firmen wird überhaupt kein Kredit gegeben, aus Furcht 
vor unſicherem Giro. Die großen Firmen behalten ihre Wechſel 
im Portefeuille und geben ſie nur in kleineren Paketen heraus. 
Die Lage in Lodz zieht 1 Breite weit in alle Kleinhandelskreiſe. 
Eine Stagnation ohne gleichen iſt eingetreten. Geſchäfte in Baum⸗ 
wolle werden kaum a ſſen. Durch die fo jewordenen 
Arbeitslöhne iſt Lodg auf dem Weltmarkte nun ne weniger 
konkurrenzfähig geworden, und es iſt kaum anzunehmen, daß die 
ohnbewegung innerhalb einer irgendwie vorauszuberechnenden 
eit zu einem Abſchluß kommen werde. Hierzu treten die ſtets ſich 
öher ftellenden Frachttarife. Der Inlandmarkt aber iſt bis au 
weiteres wie gelähmt und kaum irgendwie aufnahmefähig. Bei 
einer ſolchen Lage wird es auch ſchwer ſein, die im Budget bereits 
als Aktippoſten berrechneten Steuern in der veranſchlagten Höhe 


Wenn nun wirk⸗ Vernichtung der ea e aller kleineren Firmen und 


Fabriken und vorläu 
rung. 
Eindrücke von der letzten Selmſitzung. 
(Warſchauer Sonderbericht des „Poſ. Tagebl.“) 
Ein ganz ungewöhnlicher Andrang herrſchte zur Freitagsſitzung 
des Sejm. Offenbar erwartete man nach den interejjanten Proben 
des vergangenen Dienstag ähnliche oder gar noch heftigere Sturm⸗ 
ſzenen wie an dieſem Tage. Um es vorauszuſagen; alles verlief 
außerordentlich ruhig. Der Marſchall Rataj machte vor 
Beginn einen Appell an das Herz, den Verſtand und das Gewiſſen 
der Abgeordneten, und dieſer hatte Erfolg. Und als der Sozia⸗ 
liſt Marek die Rednertribüne betrat, der das letzte Mal von 
der Rechten niedergeſchrien worden war, entfernte ſich die 
geſamte Rechte ſtillſchweigend aus dem Saale, 
und Marek konnte reden. Was er zu ſagen hatte, war zum Teil 
neu und daher recht intereſſant. Daß er die Arbeiter von jeder 
Schuld freizuſprechen perſuchte, wird niemand weiter wunderneh⸗ 
men; aber er teilte mit, daß in Krakau alles ſich ruhig entwickelt 
hätte bis zu dem Zeitpunkt, an dem Gakecki widerrechtlich eine 
Verſammlung der Arbeiter im Volkshauſe verboten habe, was die 
Arbeiter auf das äußerſte erregte. In der Tat: ſolche Verſamm⸗ 
lungen, die nicht unter freiem Himmel ſtattfanden (nur die Ver⸗ 
ſammlungen unter freiem Himmel waren verboten), konnte man 
nicht ohne Verletzung von Rechtsgründen unterdrücken. Sehr 
charf wandte ſich Marek gegen General Czikiel, einen 
Mann aus der öſterreichiſchen Armee, der das Ey Volk nicht 
verſtehe. Das ſchlimmſte ſei die Charge der Kavallerie geweſen, 
und dieſe hätte man vermeiden können. Marek ſelbſt war be⸗ 
freundet mit dem Rittmeiſter Bochenek, jenem unglücklichen Manne, 
der als einer der erſten fiel, Am Tage vor der Kataſtrophe hat 
Bochenek noch * Marek geſagt, daß eine ſolche Charge eine unge⸗ 
mein gefährliche Sache ſei, und er hatte ſich vorgenommen, ſeine 
Demiſſton zu geben, falls er ſie lebendig überſtehen werde! (Ein 
Teil der Abgeordneten erhebt ſich, um Bochenek zu ehren.) Die 
Kugeln regneten ſo ſcharf, daß Marek, der ſich zum Wojewoden 
begeben wollte, dies ſchließlich nur durch Nebengäßchen vollbringen 
konnte. Von Gakecki verlangte er, daß er ſofort nach Warſchau 
telephoniere, was auch geſchah, und der Innenminiſter Kiernik 
ordnete en an, daß das Militär zurückgezogen werde. Da 
ereignete es ſich leider, daß Galecki niemand hatte, um ihn zu 
den militäriſchen Befehlshabern zu ſchicken und ihnen die War⸗ 
ſchauer Anordnung mitzuteilen. Dieſer furchtbaren Zufälligkeit 
iſt es zu verdanken, daß das Verhängnis ſeinen Lauf nahm! Weiter 
ſagte Marek, den Arbeitern ſei bei der Beilegung des Generals 
treiks Amneſtie und Verbeſſerung ihrer Lage verſprochen worden. 
Trotzdem würden fortdauernd Eiſenbahner, die am Streik beteiligt 
waren, entlaſſen, und die Verhaftungen nähmen fein Ende. © 
om wieder viele Sozialiſten verhaftet. worden, ja ſogar Mitglie⸗ 
er der Nationalen Arbeiterpartei, darunter ein Poſtbeamter und 
Trampezynski habe im Senat unverſöhnlich ange⸗ 
kündigt, daß alle Schuldigen rückſichtslos verfolgt und beſtraft wer⸗ 
den würden. Das ſei eine ganz andere Sprache wie damals, nach 
der Ermordung des Staotspräſtdenten Narutowicz, wo derſelbe 
Trampczynski Verſöhnung und allgemeines Vergeben gefordert 
habe. Aber dieſe haßerfüllte Unverſöhnlichkeit werde eine tiefe Er⸗ 
regung im Volke zurücklaſſen, und die Sozialiſten ſtänden bereit, 
um den Kampf aufzunehmen. y 


Nach dieſer ſehr eindrucksvoll vorgetragenen Rede Mareks 
machten die Auslaſſungen der folgendden Redner eigentlich wenig 
Eindruck mehr. es Übrigen Michalak (Nationale Arbeiter: 
partei), Bittner (Kath. Volkspartei) und der Wyzwoleniemann 
Putek, welcher verſicherte, daß unter der Landbevölterung und 
den Bauern eine ebenſo auh rregung ſich breit mache wie unter 
den Arbeitern, da man auch auf dem Lande die Verſammlungen 
unter freiem Himmel verbiete, ſelbſt ſolche, in denen die Abgeord⸗ 
neren Bericht erſtatten wollten. Man trenne auf dieſe Weiſe die 
Wählerſchaft von ihren Abgrordneten, und ſie ſeien daher vollkom⸗ 
men im Ungewiſſen über die politiſche Situation. Der bekannte 
Prieſter Lutoſkawski ſprach nur polemiſch gegen die 
Linke. 

Bei der Abſtimmung wurde der ſozialiſtiſche An: 
trag, der die Regierung für die Teuerung und die Vorgänge in 
Krakau verantwortlich machte, und vor allem den Innenminiſter 
Kiernik, und der den Rücktritt der Regierung for⸗ 
derte, wie ſchon gemeldet wurde, mit einer Mehrheit von 19 
Stimmen zurückgewieſen. Die Minderheiten ſtimmten mit 
der Linken. 


Die ehemaligen Offiziere deutſcher Nationalität. 
(Interpellation des Abg. Pieſch und Gen. der 
Deutſchen Sejmvereinigung an den Herrn Kriegs⸗ 
miniſter in Angelegenheit der Zuerkennung des Offiziergrades 

i die ehemaligen Offiziere deutſcher Nationalität.) 
Vor längerer Veit wurde in den ehemals öſterreichiſchen Teilen 
des polniſchen Staates eine Regiſtrierung der geweſenen Offiziere 


ig keine Ausſicht auf Beſſe⸗ 


Fa 


ein Advokat. 


1 


einzutreiben. Die Prognoſtik muß alſo re üſter lauten: 
weitere Steigerung des Dollars, großer aßſaß in 47 ſich forke 
ſetzenden Teuerung, Kampf der Arbeiterſchaft um höbere Löhne, 


| anf Pr 23 Dunder, 1. . „Furchtbar! Furchtbar! Herr Dimmels, jei terinnere| Wie ein Lauffeuer ging es durch Bremen. Die Zeitungen 

35G ich mich! Ich gab Gröger damals den Schtfel zu jenem waren voll. Jeder kam, Glück zu wünſchen, aber nur wenige 

Gil 5 T for Keller.“ | wurden empfangen. Als Vater und Tochter allein waren, 

ve er iu UE 0 + Willich en ( ne das ” be . Während es ſagte 1 „Nur eins noch: Wie kam Onkels Uhr iv 

1 Willrich leider gelang, feinem Leben ein Ende zu machen, ift| Deinen Treſor?“ N 

ein Ganfeatifer Ranfmannsroman von Günter v. Oabensels. Grbger yollloınmen gebrochen und gefeht alles, wachen, it Den E. behnpte ie mir ale Pfand auf, als ih ihm das Geh 
(Schluß.) 5 (Nachdruck verboten.) H 

„Herr Bruhns, ich ſoll Sie 1 zum Herrn Direktor 


„Herr Kommiſſar, wie lam es, daß Sie “ gab. f 8 1 
j Silvio ſagte einfach: „Ich habe den Herrn Kommiſſar Sie ſank vor ihm auf die Knie. 
führen. Ich glaube, eine gute Nachricht.“ gebeten, Nan wen natürlich von Deiner Unſchuld He „Vater, verzeih, als ich fie fand —“ 
Niemand hinderte Don Hieronimo, Bruhns zu folgen; 5 „Nicht weiter, mein Kind. Du haſt Dich tapfer genug 
der Direktor trat Bruhns entgegen. ö 5 
Ihre 


überzeugt.“ 
8 ien Gingen en Kae ee 3 255 gezeigt — Du und Silvio — nein Silveſter!“ 

„Nehmen Sie meinen Glückwunſch entgegen. * jeder Stunde.“ b Sie fühlte, daß er dem Neffen keine größere Genugtuung 
Unſchuld iſt erwieſen. Der besch. dieser beiden Herren „Obgleich Dein Bater — —* ä eben 1 5 bak er ihn 1555 dem Namen feines toten 
iſt es gelungen, die wahren Mörder zu entlarven.“ „Ein Silveſter Bruhns iſt nie ein Mörder!“ IGohnes nannte, mit dem Namen, den ſtets der Erbe des 

z0nkel Süvefer!“ Depeſchen flogen 10 und her zwiſchen Buenos Aires] Hauſes trug. — 

Sen En eee BR: RB Men nt gh a e A e Eine ſeltſame Hochzeit! In der altehrwürdigen Dom⸗ 

ru f nicht, und Bruhns zahlte die Koſten. Pre: Tage ſpäter ſtach] lirche w ilveſter Bruhns der Jüngere und Johanna 

Bruhns ſah ſich fragend um. die „Punta Arenas“, derſelbe Dampfer, der Sitvio und Schlüter — . Jung Joh 

„Es iſt mir, allerdings auf Veranlaſſung und mit Unter-] herübergebracht, wieder in See. In Ketten war auch Gröger“ Swendholm und Schlüter die Zeugen, das ganze Perſonal 
ſlatzung Ihres Neſſen geglückt, den ehemaligen 15 8 e Ihres an Bord. der Firma die Gäſte. Sonſt niemand. Silveſter Wruhns war 
Hauſes Matthias Gröger und ſeinen Komplizen, einen gewiſſen 1 


4 u ſtolz, als daß er einem von denen, die damals an ihm ger 
Eugen Willrich zu überführen.“ Drei Wochen ſpäter. In dem alten Kauſmannshauſe An ſein Haus geöffnet hätte. 5 
„Gröger?“ ſchloß Sitveſter Bruhns beine Tochter in ſeine Arme. Und dann ein Mahl im Hauſe. Ein Feſt, ganz der Firma, 
„Der ganze Fall iſt klar. Nachdem Sie in jener Nacht „Wie bleich und ſchmal Du geworden!“ bei dem zum erſten Male ſeit der Gattin und des Sohnes 
Ihrem Bruder eine bedeutende Geldſumme gegeben, damit „Tut nichts, ich bin ja jo glücklich. Dort iſt Swendholm] Tod wieder das koſtbare Silber und das blitzende Kriſtal! 
er feine Schulden in Chriſtianig bezahlen konnte, und darauf — dort find alle unſere Mitarbeiter, fie alle ſtanden zu mir glänzten. Auch Mutter Weber mußte an der Tafel ſitzen, 
das „ serie un Be Sl in ne ah 15 6 Bilveſter Bruhns hob ſein Glas. f b 
Augenblick zuriick. Dieſen benutzten die drei Männer, Gröger endholm hatte Tränen in den Augen. 9 Wohl n . 1 1 
Willich 75 9 . um Ihren chli Pd „Wohl dem Saufe, N 10 . „Auf das Wohl meiner Kinder! Auf Dein Glück Sitweſter⸗ 


der öſterreichiſchen Armee zwecks Zuerkennung des Offiziertitels 
der Reſerve in der polniſchen Armee vorgenommen. Den ſich Mel⸗ 


9 augenblicklich und auch für die nächſte Zeit ſein werden. 


Silvio, Du Treuer, der Du von heute an mein Teilhaber und 


niederzuſchlagen und zu berauben. Dann haben ſie ſeine] Bruhns it. Ohne fie hätte ich nichts gekonnt, ohne ſie und spät it Johanna zu en mein Erbe biſt! Auf d 
Leiche in die Weſer geworfen. Die Mörder ſelbſt aber gerieten Herrn Silpio.“ 8 Wohl aller Be . die Firma Sibeſer Bruns 


Silveſter unterbrach, 

„Unſinn, der Name Stlvio verſchwindet. Von nun an 
heißt Du Silveſter und biſt mir mein lieber Sohn. Nicht 
Johanna?“ 


in Streit, und Gröger und Wel ich erſchlugen Hollmann 
‚und vermauerten feine Leiche in Ihrem Keller. Wohlweislich 
legten ſie das Taſchentuch und das Meſſer des Herrn Dieter 
Bruhns mit in die Grube.“ 8 


für alle Zeiten! Semper idem!“ 
Still und ee klangen die Gläſer zuſammen, und es 
war wie ein Gelöbnis und wie ein Schwur. Be: 
—— ſ— 


/ 


1 


d 

Dur größten Verwunderung erhielten dieſe Offiziere von dem De⸗ 

zartement IX (Rechtsabteilung des Kriegsminiſteriums) fol 

gende Zuſchrift: 

„Die Angelegenheit Ihrer Einreihung in die Reſerve der Ar⸗ 

Kren wurde an das entſcheidende Offizierstribunal gerichtet. Zur 

rgänzung des Materials in Ihrer Sache bitten wir um ums 

behende Erklärung in nachſtehender Richtung: 

bern 1 Welchen Glaubens und welcher Nationalität find Ihre El. 

rn, Frau und Kinder? Rt 

Bei 2. Zu welcher Nationalität bekannten Sie ſich zu öſterreichiſchen 

ten und zu welcher gegenwärtig 

in 8. Welcher Sprache bedienen Sie ſich im häuslichen Leben, und 
welchem Geiſte erziehen Sie die Kinder? Bl 
4. Auf wen können Sie ſich zur Aufklärung Ihres Verhält⸗ 

1 zum Polentum und den Polen in öſterreichiſchen und pol: 

chen Zeiten berufen? (Vor⸗ und Zuname und genaue Adreſſe.) 

Departementschef 

5 (—) Bil, Brigadegeneral.“ 

w Diejenigen unter den Offizieren, die ſich in ihrer Ant 

ort zur deutſchen Nationalität bekannten, erw 

beiten die Mitteilung, daß ſie auf Befehl des Kriegsminiſteriums, 

1 neralſtabsabteilung V, auf Grund der Entſcheidung des Offi⸗ 

nerstribunals nicht als Offiziere der Reſerye ange 

ommen werden könnten. 

& 
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Muſſo kicht 


Minifterpräftdent Muſſolini erklärte am Freitag in einer 
engeren Rede im Senat, die italieniſche Regierung 
dürde eine weitere Veſetzung deutſchen Gebiets 
% icht billigen können. (Sehr lebhafter Beifall.) Man 
Nane den Mut haben, zu ſagen, daß das deutſche Volk noch am 
deben ſei; 61 Millionen Einwohner befünden ſich auf dem Gebiet 
Leutſchlands und weitere Millionen in Sſterreich und anderen 
Fändern, und man künne und dürfe nicht daran den⸗ 
zen, dieſes Volk zu vernichten. (Beifall und Hände⸗ 
atſchen.) Muſſolini fuhr ſort: „Es iſt kein Volt, das ſeine Zivlli⸗ 
nation hatte und hat und das morgen vielleicht noch einen wichtigen 
eilhaber der eurppäiſchen Ziwiliſation bilden wird. 

Welches find heute die Richtlinien der italieni⸗ 
chen Regierung? Es find die folgenden, und fie ſcheinen 
Air klar genug zu ſein: 

1. Herabſetzung der deutſchen Schuld auf eine 
zernünflige Ziſſer und infolgedeſſen entſprechende Herabſetzung 
Herten Schulden; 
2. ein genügend langes Moratorium für Deutſch⸗ 
and außer für die Reparationen in natura; 
0 3. Ergreifung von Pfändern und Garantien 
die deutſche Regierung iſt, fügte der Redner hinzu, ges 
Leigt, fie zu geben); 
U. 4. Räumung des Ruhrgebiets nach Erlangung der 
Mänder und Garantien; 
5. keine Einmiſchung in die inneren Angelegen⸗ 
eiten Deutſchlands, aber moraliſche und politiſche Unter⸗ 
Übung einer Regierung, welche die Ordnung im Reich wieder⸗ 
a und Deutſchland zur finanziellen Geſundung 
U 
6. keine Veränderung territorialer Art. 
u. Wie vor einem Jahr, jo iſt Italien noch heute bereit, in dieſer 
nichtung vorzugehen und ſich allen in dieſem Sinne gemachten 
Lerſuchen anzuſchließen. Andernfalls wird die Lage mit ihren 
folgen von Unordnung und Elend chroniſch werden. Die Löſung 
es Reparationsproblems, die ich die italieniſche nennen möchte, 
gegt auf der Linie des Ausgleichs der entgegengeſetzten Inter⸗ 
Men und entſpricht auch dem höheren Intereſſe der Ge⸗ 
echtigkeit.“ (Sehr lebhafter Beifall.) 


k Zur NRuhrfrage 

etnchend, ſagte Muſſolini: Eine Nichtbeteiligung Italiens würde 
nne Beſetzung des Ruhrgebiets nicht verhindert haben. Ein Des⸗ 
Atereſſement Italiens würde unſere Kohlenverſorgung ungewiß 
macht haben. Will man, daß Italien mit Frankreich breche und 
e Initiative ergreife für eine Annullierung des Ver» 
Miller Vertrages? Es genügt, a die Frage zu ſtellen, 
zun, den außſer ordentlichen Ernſt eines ſolchen Vorgehend zu bes 
iſen, das einen europälſchen Brand hervorrufen könnte. Wir 
lären uns bereit, Opfer gegenüber Deutſchland zu 
ingen, aber nur im gleichen Verhältnis wie die andern. Man 
ünſcht die engſte Übereinſtimmung zwiſchen FIta⸗ 
nen und England in der Repargtiensfrage? Als 
an daran dachte, die Vereinigten Stgaten a. ce 

0 


Kt 


U 
5 
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leder an einer internationalen Konferenz teilzunehmen, | 
ich Italien dem engliſchen Standpunkt an. 
w In den letzten Tagen beichäftigte ſich die Botſchafterkonferenz 

t der militäriſchen Kontrolle und 3 Aüatehe 


Die deulſchen Biihöfe exkommunizieren 
| Sozialdemofraten. 


de Die deutſchen katholiſchen Viſchöfe haben ſich dazu eniſchloſſen. 
* Beiipiel der holländiſchen und ſchweizeriſchen Biſchöſe zu 
en und einen ſcharfſen Treunnngsſtrich zwiſchen Katholizismus 
dad Sozialdemotratie zu ziehen. Die „Augsburger woſtzeuung“ 
Jon 6. November 1923 berichtet darüber: Die Fuldaer Biſchofs⸗ 
enferenz hat folgende Grundſatze beſchloſſen: 
d, A Es iſt den Kathollſen nicht geitattet, den freien Ge⸗ 
tdertſchaften als Mitglieder anzugehören, einerlei. 
es ſich um Gewerkſchaften ſür Arbeiter oder ſolche für Angeſtellte 
er Beamte handelt. 0 
u ab) Wenn die Katholtken die Möglichkeit haben, fich in Verbänden 
inpraanifieren, die ihren veligidien nereſſen nicht entgegenstehen, ſo 
du eſie verpflichtet, aus den freien Gewerkſchaften 
As zutreten. f 
e) Wenn zachollken trotz erſolgter Aufklärung und obwohl ihnen 
benlritt in eine andere Organijattom möglich fit, dennoch als Mitglie⸗ 
E in den freien Gewerlſchaſten verbleiben. jo ſind ſie zu dem 
atramentenempfang nicht mehr zuzulaſſen. 


. g 
Aufhebung des Achtſtundentages. 

4 Mit dem 17. November iſt in Deutſchland der geſetzliche Acht 
Wentag beſeitiat worden. Mit dieſem Tage ijt nämlich die Der 


A 


Vollendele Jſolierung der franzöſiſchen Politik, 


18 rung der Erklärungen des 


— Wofener Tageblatt. >- 


enden wurde die Einreihung als Offiziere in Ausſicht geitellt. I nal führt an, daß dieſe aus folgenden Feſtſtellungen gewonnen 


wurde: 5 
1. daß der Bewerber zur deutſchen Nationalität gehöre, 
2. daß er die polniſche Sprache wenig beherrſche, 


3, daß er den Militärdienſt als einen Zwang anſehe. 

Da die Betroffenen polniſche Staatsbürger ſind, ſind ſie nach 
Art. 98 des Staatsgrundgeſetzes mit den Mitbürgern polniſcher 
Nationalität gleichberechtigt. Die Erhaltung ihrer Nationalität iſt 
ihnen durch Artikel 109 desſelben Geſetzes gewährleiſtet. 

Das Bekenntnis zur deutſchen Nationalität 
kann kein Grund ſein, den Offiziersgrad abzuerkennen, und 
eine Entſcheidung in dieſem Sinne, gefällt durch das Offisiers⸗ 
tribunal, bedeutet entweder eine Unkenntnis der Staats⸗ 
geſetze ſeitens des Tribunals oder eine abſichtliche Mi ß⸗ 
achtung der durch das Grundgeſetz verbürgten Rechte 
durch dieſe Körperſchaft. Die Entſcheidung des Tribunals perſtößt 
außerdem gegen die Vorſchrift von Art. 8 des Geſetzes vom 23. März 
l. Js. in welcher nur in beſtimmten, genau umgrenzten Fällen 
die Aberkennung der Offizierscharge erfolgen darf, t 

Die Unterzeichneten ſtellen an den Herrn Kriegsmi⸗ 
niſter folgende Fragen: ü 

11 Ein ihm de Entſcheidungen des Tribunals bekannt? 

2. Was gedenkt er zu tun, um dieſe dem Grundgeſetz zuwidor⸗ 
laufende Haltung des Offiziertrihunals abzuſtellen und dem Grund⸗ 
ge ſetz wie, den anderen geſetzlichen Vorſchriften zur Geltung zu 
verhelfen 5 
f 99 J der Herr Miniſter geneigt, die Rücknahme der bereits 
erfolgten, dem Geſetz widerſprechenden Entſcheidung des Tribunals 
zu veranlaſſen? e eee 

arj u, den 16. mber 1923. 
7711 Die Interpellanten.“ 


ulſchland. 


dos ehemaligen Kronprinzen nach Deutſchland. Auch über 
dieſe 7 ſind Italien und England einig. Man muß es offen 
ausiprechen, daß die Forderung nach Auslieferung des ehemaligen 
Kronprinzen ein Irrtum iſt. Sie ſtellen heißt, ſich noch einmal 
in eine Cad ſſe zu begeben, aus der man nur durch eine neue 
Verwicklung der Lage herauskommen könnte. (Beifall.) 
Muſſolini ging im weiteren Verlauf ſeiner Rede auf den 
lb Zwiſchenfall ein und kam 
hierbei auf den Völkerbund zu ſprechen, der gegen Italien 
Stellung genommen habe. Italien könne nicht unter den pe en⸗ 
wärtigen Ledingungen der Unterlegenheit im Völkerbund bleiben. 
Der Minifierpräfident erwähnte, daß der Bürgermeister von 
Wien dieſer Tage eine demnächſte Vereinigung Oſter⸗ 
deichs und Deutſchlands begrüßt habe. Deutſchland worde 
— nenen Augenblick ein Faktor im Spiele der europäischen 
olilik werden. { h 
Rußland werde feine Wunden heilen; es werde aber 
künftig nicht Betalettiſchen Imperialismus treiben, ſondern viel⸗ 
leicht in die Bahnen des alten panſlawiſtiſchen Imperialismus 
einſchwenken. \ 


Angeſichts der Unruhe, die das Leben Europas beherrſche, 
und der Uügewißhelt der Zukunft müſſe man wach und vor ⸗ 
bereitet ſein. Dank dem Faſzismus könnten das italieniſche 
Volk, das die Disziplin der Einigkeit wiedergewonnen habe, und 
Heer und Flotte gegenwärtig jeder Probe der Ne werden, 
jofern es ſich um Intereſſen der Würde und der Zukunft des 
Vaterlandes handele. Eu) R 

Die Ausführungen des Miniſterpräſidenten wurden vom Senat 
mit lebhaftem Beifall aufgenommen. Der Senat aa 

de Tagesordnung angenommen: „Der Senat billigt na 
inifterpräfidenten volllommen 


getragenen Richtlinien für die auswärtige Politik 


Am 


die von ihm vor 
der Reglerung.“ 


Muſſolini über die Bedeutung Deutſchlands. 
Ein Schreiben, das Muſſolini an einen Trientiner Schrift⸗ 
ſteller richtele, wirft ein intereſſantes Licht auf die Stellung des 
Miniſterpräſidenten zu den deutſchen Ereigniſſen. Jedesmal, wenn 
zwiſchen Italien und Deutſchland Zwiſt entſtand, ſagte er, beruhte 
dieſer mehr auf Mißverſtändniſſen, Mißkrauen und 
vorübergehenden Stimmungen als auf wahrem Zwie⸗ 
Be der Intereſſen oder tiefen Leidenſchaften. nn die beiden 
ölker lernten ſich niemals richtig kennen. Heute müſſen 
die Italiener ihr Urteil über Deutſchland ab⸗ 
ändern. Deut ſchland, das infolge des Krieges und der 
Niederlage die Achſe der europäiſchen Neugeſtaltung darſtellt, um 
welche eigentlich alle anderen ſich drehen und wovon ſie abhängen, 
darf nicht ignoriert und nicht ungenau gekannt 
werden. Denn das deutſche Volk enthält ſo koſtbare Kräfte für 
die Kultur und den Fortſchritt der Menſchheit, daß man Europa 
einen ſchlechten Dienſt erwieſe, wenn man Deutſchlands Rückkehr 
zu den alten oligarchiſchen Staatsſormen begünſtigte oder die Deuts 
ſchen Vollsmaſſen zur Verzweiflung und zum Untergang triebe. 
Die italieniſche Regierung iſt von dieſer Erkenntnis durchdrungen 
und auch jeder einzelne Italiener muß zu ihr gelangen.“ 


Beendigung des italleniſch⸗füdſlawiſchen 
Streites. 


Wie aud Belgrad gemeldet wird, hat ſich die italienſſche Regie 
rung mit Südſlawien über die Fiumefrage verſtändigt. 
Die Stadt 755 Italien einverleibt werden, Südſla⸗ 
wien aber im Hafen eine Freizone erhalten. 


Niederlagen des Marxismus. 


mobilmachungsverordnung über die Regelung der Arbeitszeit der 
gewerblichen Arbeiter und Angeſtellten, die am 29. Oktober d. Js. bis 
zum 17. November verlängert worden war, aufgehoben. da eine 
weitere Verlängerung des Termins nicht erfolgt iſt. Gegenwärtig 
gelten für die Feſiſetzung der Arbeitszeit nur die Beſtimmungen 
der Gewerbeordnung. Die Arbeitszeit im Bergbau iſt aller ⸗ 


dings durch beſondere reichsgeſepliche Verordnungen geregelt. Eine 


Neuregelung des Arbeits zeitrechtes oder eine wellere Verlängerung der 
bisherigen Verordnung kann entweder durch den Reichstag be⸗ 
ſchloſſen werden, oder durch eine Not verordnung des Reichs 
präfidenten oder des Inhabers der vollziehenden Gewalt auf Grund 
des Artikels 48 der Reichsverfaſſung ſeſtgeſetzt werden. Die „D. A. 3.“ 


bezweifelt, ob eine derartige Maßnahme zuläſſig wäre. 


Freiſpruch des Gefandtenmörders Conradi. 


Conradi und Polounin die Mörder des Somjetdelegierten 
auf der Lauſanner Konferenz, Worowaki, wurden bei der Ge⸗ 
ſchwor nenverhandlung in Lauſanne freigeſprochen. Von den neun 
Geſchworenen hatten ſich fünf zur Verurteilung erklärt. 
Für eine Verurteilung ift jedoch nach Schweizer Recht eine Zwei⸗ 
Aittelmehrheit nötig, Der Staatsanwalt hatte erklärt, daß es nicht 
Sache der Geſchworenen ſei, den Bolſa ewismus zu verurteilen und 
daß das von der Verteidigung vorgebrachte Anklagematexial gegen den 
Boiſchewismus einfeitig und nicht zuverlaſſig ſel. Nach der Urteiles 
verfündigung ſtellte der Staatsanwalt ſeſt. daß die abſolute Mehiheit 
der Geſchworenen feiner Anſicht zugeſtimmt habe. 8 


4 — 
Erklärung des vormaligen deutſchen Raiſers 
Der frühere deutſche Kaiſer gab dem Korreſpondenten des 
Reuterbureaus eine längere Erklärung, in der es u. a. heißt: „Die 
Rückkehr des Kronprinzen wurde ohne mein Wiſſen vor⸗ 
bereitet und durchgeführt. Ich erhielt einen Abſchiedsbrtef, der 
aufgegeben war, nachdem er die Grenze überſchritten hatte. Ich 
weiß nicht das geringſte davon, daß zum 4. Dezember in Deutſch⸗ 
land die Aufrichtung der Monarchie geplant ſein ſoll. Wenn man 
mich gefragt hätte, würde ich mich der Abreiſe meines Sohnes in 
dieſem Augenblick widerſetzt haben, da Deutſchland durch innere 
Unruhen geſpalten iſt.“ 

Aus Doorn wird mitgeteilt, daß der frühere Kaiſer in der 
deutſch⸗amerikaniſchen Preſſe ein Communiqué veröffentlicht hat, 
in dem verſchiedene Nachrichten über ſeine bevorſtehende Abreiſe 
aus Holland als völlig erfunden bezeichnet werden. Er 
ſtehe jeder Bewegung zur Wiedereinführung der Mon⸗ 
archie fern. Die Nachrichten von der Ausſtellung einer 
Anzahl von Päſſen und von der Errichtung einer 
Radioſtation in Doorn ſeien Erfindungen. 

Nach dem Wiener „Acht⸗Uhr⸗Abendblatt“ hat der ehemalige 
Kaiſer erklärt, er wolle in der Verbannung bleiben, und nicht in 
das Land zurückkehren, wo Leute regieren, die ihn unwürdig 
behandelt hätten. Ob der vormalige Kaiſer damit auf die 
Kritik anſpielt, die an feiner zweiten Ehe geübt wurde, geht auf 
der Meldung nicht hervor. 7 

Ein Brief des Kronprinzen. 

„Europe Nouvelle“ in Paris veröffentlicht einen bisher unbe⸗ 
fannten Brief des Kronprinzen vom 15. Oktober an feinen früheren 
Bonner Univerſitätslehrer, Profeſſor Zorn. Er ſei, jo heißt es u. a. 
in dem Brief immer der . geweſen, daß der Monarch für 
das Volk und nicht das Volk für den Monarchen da ſei. Der 
Kronprinz ſpricht ſich weiter gegen jeden Verſuch eines Staats⸗ 
ſtreichs aus. er 


Streſemann denkt nicht an Rücktritt? 


Das „Berliner Tageblatt“ bringt zur inneren Lage einen 
Artikel, der gegenüber den Darſtellungen der rechtsſtehenden Preſſe, 
z. B. des „Berliner Lokalanzeigers“ die Meinung ausſpricht, daß 
Streſemanns Rücktritt keineswegs ſo ſicher ſei, wie 
es von den Kreiſen der Rechten hingeſtellt werde. Streſemanns Blatt, 
dle Zeit- erklärt, daß Streſemann nicht daran denke, zurückzutreten. 
Es heißt in der „Zeit“: „Die Probe auf die Haltung des 
Reichstages wird in der nächſten Woche gemacht werden. Das 
Kabinett Dr. Streſemann hat dieſe Probe nicht zu ſcheuen. Der 
Reichskanzler wird nach dem Ausſcheiden der Sozialdemokraten aus 
der Regierungskoalition für ſich und das neu ergänzte Kabinett das 
Vertrauen des Reichstages fordern. Wenn ſich eine Ver⸗ 
trauensmehrheit nicht ergeben follte, fo wird, wie wir ſchon früher 
betont haben, der Appell an die Wäblerſchaft erfolgen 
müſſen. Die Reichstagsauflöſung bleibt als letzter Ausweg ans 
etwaigen parlamentariſchen Schwierigkeiten. Gegenüber allen An⸗ 
zweiſlungen lann erneut verſichert werden, daß der Kanzler entſchloſſen 
it, dieſen Weg zu gehen, und daß der Nelchspräſident nicht zögern 
wird, ihm die dazu nötige Vollmacht zu erteilen.“ 

Dieſe grundverſchiedene Berichterftattung über die politiſche Lage 
in Berlin zeigt, daß dieſe ſchwer zu durchſchauen iſt und daß jeder 
parteipoliliſch gefärbten Darſtellung gegenüber große Vorſicht am 
Platze iſt. ) N az 

Von großer Bedeutung wird es fein, ob die angekündigten 
beiden Mißtrauensvoten gegen Streſemann, von den Deutſch⸗ 
nationalen einerſeits, von den Sozialdemokraten anderſeits, in der 
Dienstagſitzung des Reichstages eingebracht werden. 


Der Mechanismus von Verjailles 
funktioniert nicht. 


Der engliſche Delegierte in der Reparationskommiſſion, Bra d⸗ 
bury, hat auch für Anhörung deutſcher Vertreter geſtimmt. Er 
erklärte in der letzten Kommiſſionsſitzung, er fürchte, daß die Ver⸗ 
ſailler Veſtimmungen für die Reparationsregelung durch die Er⸗ 
eigniſſe der letzten elf Monate ſehr beeinträchtigt worden ſeien und 
daß der in Verſailles vorgeſehene Mechanismus nicht funktionieren 
könne. Unter dieſen Umſtänden ſehe er nicht recht, welchen Nutzen 
die Anhörung deutſcher Vertreter durch die Reparationskommiſſion 
haben könne, Er halte es aber für eine Forderung der Gerechtig⸗ 
keit, daß das Erſuchen der Deutſchen um Anhörung erwogen würde, 
und deshalb werde er dafür ſtimmen. Bradbury bedauert weiter, 
daß Frankreich die Frage, ob eine Prüfung der deutſchen Leiſtungs⸗ 
fähigleit überhaupt notwendig iſt, in der Schwebe laſſen will, bis 
die Anhörung der deutſchen Vertreter erfolgt iſt. Dieſe Bedingung 
Frankreichs erinnere nach Bradbury an die verkehrte Welt, in der 
ein Philoſoph Pillen gegen Erdbeben erfunden hat. Wenn die 
Bellen fo fuhr Bradbury fort, ihre Pflicht im Rahmen der 
Vorſchriften des Verſailler Vertrages entſprechend erfüllen wolle, 
müſſe ſie ohne Vorurteil und ohne Furcht eine Unterſuchung über 
alle Gründe anſtellen laſſen, die Deutſchlands gegenwärtige Not⸗ 
lage erklären, und alles tun, was in ihrer Macht ſteht, um der 
augenblicklichen Kriſe abzuhelfen. 

Der engliſche König 
hielt eine Thronxede, in der er ſich beklagt, daß es nicht möglich 
geweſen ſei, die Zuſtimmung der franzöſiſchen Re⸗ 
ierung au dem Vorſchlag einer neuen Prüfung der deutſchen 
Zahlun ähigkeit zu erhalten. Die Regierung betrachte die Lage 
in Deutſchland und die ganze Wirtſchaftslage Europas mit Be⸗ 


ſorgnis. 
Poincaré 


beantwortete in der Kammer die Rede Baldwins mit einer Rede, 
in der er von neuem erklärt, daß Frankreich Deulſchland auf 
keinen Fall einen Nachlaß der Forderungen gewähren tönne. Er 
hetzt gegen die deutſchen Großinduſtriellen, auf die der paſſive 
Widerſtand zurückzuführen ſei. Die Ruhrbeſetzung habe ſehr 
ünſtige Reſultate ergeben. Bei dieſer Behauptung wurden Zwi⸗ 
0 nrufe gemacht, die auf die große Teuerung in Frankreich hin⸗ 
wieſen. Die deutſche Leiſtungsfähigkeit ſolle nur für 
7 Jahre geprüft werden. Im Falle einer Ermäßigung der 
Schuld werde Deutſchland raſch eine wirtſchaftliche Überlegenhei 
über die „verarmten Verbündeten“ erlangen. 


Straßenkämpfe in Eſſen und Düfteldort. 


In Eſſen und Düſſeldorf kam es zu blutigen Zuſam⸗ 
menſtößen zwiſchen Polizei und Erwerbsloſen, die von den 
Kommuniſten aufgehetzt waren. 

In Eſſen gab es bei Polizei und Bevölkerung zuſammen 
drei Tote und 34 Verwundete, Eine Kompagpie frangb⸗ 
ſiſcher Infanterie beſetzte das Rathaus zum Schutze. Schließlich 
mußten die Straßen von franzöſiſchem Militär geſäubort werden. 
So müſſen die Franzoſen die Verwirrung, die fie ſelbſt geſtifte, 
haben, wieder ordnen. x ak 

In Düſſeldorf nahmen die Beſatzungsbehörden eine un⸗ 
günftige Haltung gegenüber der deueſchen Polizei ein und machten 
ihr in der Bekämpfung der plündernden Vollsmaſſen allerlei Schwie⸗ 
rigkeiten. 
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Der Wagiſtral XI. 2. 
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Koch-, Dazerhelz., Brat-, kaek-Herdoſen 


ein Re tter 
aus Koslen- und Kochgasnot! 


Generalvertreter für Polen: 


Ingenieur A, Herzog, Poznan 
Tel. 308 Matejki 61 Tel. 3048. 


Vertreter = allen Plätren gesucht. 
„B R E NN REA E“ vorrätig. 
Besichtigung im Betrieb. 


abds 


von 200-300 Morg., 
ſchön gelegen, mit gutem 
Wohnhauſe. Eitoffert. bitte 
unter T. M. 7370 an die 
Geſchäftsſtelle dieſ. Blattes. ]] 
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g 1 A: 5 £ erstklassiger Erzeugnisse der Bielsko-Bielitz-Biala- | 
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))FFCCCCCCCC Spielplan des Großen Tieniens. 
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Ausverkauf ve de ee 
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— — — nn 0 1 N 4 a Leone wa lo. c 
-G o Fayence- und Emaillebestände , u ur e, 
Au n- Lans 9 [assonzugmasth 110. . Ber vom 9575 For 24. d. erg f von Auber (Plemiere. ee e ung! aut | 
80 ., mit zwei Lastenhänge ge l zu bedeutend herabgesetzten Preisen statt Donnerstag, den 22. 10.: „Die tofen Augen“, 
fast Heu. sofort beiriebslählg und Ae 7 BER Besuch bestimmt lohnend. ug 8 Freitag el ende „Ira Diavolo“, Somtiche opt 
AN * * 7 N 2 0 0 m“ sic 
iR. su Austro-Daimier-|N Fr. Wylegala i Ska, 8 — JJ 
x St. ee 52 2 reslauerstr 155 g (Premiere). 8 
Feldgahnlokomotive |& ET 75 eee eee j ee Sonnfag, beit 25. 11. nachm.: „Halfa*, Oper 20° | 
fast ncu venkauſen sofort billiigst — Monti Ermäßigte Wreiſe) 
. = 7 M. = iſzto. e 3 - a 1 
. . 1 d 11., abds. „Kavallerie Nuſtica 
Fa. soarner] 85 — „er An | A 5 5 8 Maas can 28 „Bajazzo“, Opel 
5 SE ALEUET RIEF ——— X 3 i von Leoncavallo. 
für Getre id er u in Großſtadt Pommerellen Gold Brillanten, 1) eher Bedjvereil 
geſucht. Es kommt nur zielbewirkter ſelbſtändig he — Wes : Trauringe, b ra A 
ar Betten der Fachmann in Frage. baut ei Ri ee 
Meldungen unter F. Nr. 2514 an das Danziger An⸗ ger nehme in Kominission. (Buß⸗ und Vetiag ) 
ren Dan n3 i is, 3 15. Karel 40 > 
— Phmgikkgwski, Sw. Harein . K t. 
* 5 7 in der ri kirche. 
2 : * 85 Eine Land⸗ Eintrittskarten zur 75 
5 5 30 000. 10000 M. in der Cn 
15 f 1 wirtſch aft Vereinsbuchhandlung. 
2 mit 6 Morgen 800 im Ar. O21. X. 3 71 
far ehemals preußische Teilgebiete ſucht Kohlengroß⸗ er ee, el u r 
3 BE ner mit I ar r gen a venar zu lauſchen gefucht wird z. 1. Dezb 
keit d richten an “, Poznan, u 1 
5 55 e 8 unter Nr. 46,294. E 


in Poſen. Näheres erteil: Penſion 


Peter Robolta. is - 183 III“ 
n erf, gr. Aatloteiß ten M A Ardiewel d 
Zozeſa Basdern 68. Dame ſucht 3. 1. 12. 19 


Ende Hausle iehrerin alrchennacheicht Dension. 


(Lycea krait) für Z Mädchen zum 1. Arnuar 1924. (4047] St. Lukaskirche. Mitte Gefl. Angeb. mit Pr angel, 
Frau Quishesitzer H. Wiesner, Allah, f. Sit Stel, ‚ pow. Wilkono, — Predigt. B. u. . |unier ©. €. 4020 au 


Blattes eil 
e fie. fün meinen Geſellen· ER Fa 
Birljhatern SER Sa nennen nipetiot 
mit langjähriger Praxis ſucht 5 K . Bi cd i { 1 7 
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Des Buß- u. Bettages wegen 


erscheint diesen 


Mittwoch keine Zeitung. 
Wir bitten alle für diesen Tag bestimmten 
Anzeigen schon Dienstag rechtzeitig Wir fu chen ſofort 
einzusenden. anliquariſch zu kaufen 


eee eee, e 


1 Flügel oder Pianino 
wird gegen Naturalien PL 
kaufen geſucht. Gefl. Off. 
u. L. W. 4084 a. d. Ge⸗ 
ſchärts ſtelle d. Bl. erbeten. 


Geſchäftsſtelle d. 
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— m j 5 d ; 
1 — — mn Shateipcare'ö Werke ne Dürhanteg Geſl Stellun ſucht zum 1. 1. 24 anderweitige Täligkeil. Ferner ſucht ein 
1 Woununger 16 Höoethe 9 Werke Angebote u. 5 G. — a er der bereits ſchon als Beamter tätig w der 
5 ts 6. 5 
— rd?) Tauſche einſache in besen Ausgaben, 8 8 3 fuer as Grfterin gröherer Mühle | gehheren Orte 1 . Feldbeamter. ein uf 
waren e ee 4 Zimmer⸗ r jüngenn | Dmreı? Mleinigecinfieineter | getünbigier Eiefung. Geil, Of uht. &,4077 a b. Get. b. ® 


Suche zum 1.1 1.24 1 Mühle. Er iſt vertraut mit eee eee eee 


Waſſer- und Sauggas- 
motoren, allen einſchlägigen 
W mare Range und ges 
wandt in Bedienung der Kunden. 


der unter meiner Leitung 10 Beider Sprachen in Wort und 
wiriſchaſten hat. Polnische] Schriſt mächtig, zue t tüchug, 
Sprache inder (4030 ehrlich, zuverlaͤſſig. Werte An⸗ 


K. Sehind owski, een % 
Wyſoczka bei Bun. Miyn er 


Ks, Nowawies, p. Bralin, 
9 nn Rn 2 Kepno (Pozn.) 

i 2 Fur mein 12,0 Morg. groß. 
f Stellengriucht h Gut mit Rübenbau 15 15 1.24 


Ei ht zu junger 


Ein Herr im Beſitz eigener 
Verlagsanstalt T A. 

8 rg N Wohnung Abl. r eee 

möblierfes Zimmer. in Leipzig, evtl. m. Möbeln, Poznan, Zwierzyniecka 6 

Angeb. u. B. 4083 a. d. Ge⸗J gegen Wohnung, auch kleine.. —:?)0f 


ſchäfts ſt. d. Bl. in Poſen. Außerdem 3000 f 

Größ_ Zimmer m bite u. Gemü egarten Zu verkaufen: 
O. immer Wert 8— 10000 Goldmark in 1 neue Sertenperfionernäbe, |< 
möbl. od. En ſucht a 5 zum dome Zins- 1 

Dame mit Zjähr. Kinde, mögl.] Haus in Magdeburg., Frie⸗ 

er . an, in ig. Abſtand] denswert 97570 5 Dr io i 9 ene 

reſp. Miete auf läng. Zeit im] gen irgendwelche gleichartige 

5 ar al, ee — 1 Polen. Hachen a h kr Tong reine III. 
r. Berndt, Benfionat| Ende, Bromberg, ulica| "= 
owecka Gwarna 17 11.| 20. — 32. ee ee 


— | Ihompl. Zuckerwaren⸗ 
Ausichneiden! Ausschneiden! J Fabrik⸗Einrich tung, 


e 


ö f 20—30 Str. Tagesleiſtung. 3. B f 
2 i 
Poſtbeſtellung. f , Verkäuferin, Beamter 
N v!dre eut n 
An das Poſtamt ” N | Bneimalgmerk (Hölle) ſacht per sofort Sien ung, e e 


Branche gleich. Ang. u 9982 Angebote an 
Brand nlcit, k. Sl. ere Denke, Jezarkl, b. Such. 


Reichsdeutſcher 40 Jahre, engl, verh., z. Zeit in Polen 
mohnend, in Waldexploitation und Sioemert "errahren, 


incht Stellung als Verwalter 


Abnahmebeamter 


oder dergl., ver 1. Dezember 1923 oder ſpater. Gefällige 
Bufchriften erbitte unter A. A. 4085 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. 


Euche Stellung als 
erster Beamter 


Hersteller: Urbin- Werte, u Danzig,amtroy® 
in inlenſtyer Wirtſchaft. Bin 28 Jahre akt, Beſinerſohn. & 9 
Antrüt jederzeit. Angeb. bitte u. P. T. 40 78 a. d. Geſchſt. d. Bl. lertrater: M. Tita. Poznaü, Grochowe Laki 


1 Vierwalzwerk, beid,a 9 5 
Anterzeichneter beitellt hiermit win, 
ı Bojener Tageblatt (Poierer Warte) i Belkafeenölefemne, 


N . Marzipanmaſſen u. 
für den Monat Dezember 1923 Murg, Kakaozabrik, 


Danzig. (41145 


die guıe Ware WW 
erhäh die Schu 
viele ate. 


Name Fete eee d ORT 


ae ese, Kipftrörahl 


f oo... 5 3 
Poſtaufta lt. 16 qmm, 4 5 8. zu verkauf. 


Straße „ RR Ur dr wa e999 2 2 24 Of. U. 4088 a. d. Geſchafrs⸗ 
5 elle d. Bl. erbeten. 
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Dienstag, 20. November 1923. 


Voſe 


ner Tageblatt. 


Beilage zu Nr. 264. 


Aus Stadt und Sand. 


Poſen, den 19. November. 


Die Nachforderung der Straßenbahn für die 
Novemberkarlen rechtsungültig. 
Die Poſener Straßenbahn hat den Prozeß in der Angelegenheit 


der Preiserhöhung der Monatskarten für November um 400 000 M.] K 


verloren. Der Gerichtsapplikant Waclaw Sawieki batte die 
Straßenbahn beim hieſigen Kreisgericht (Sad Powiatowy) wegen der 
Erhöhung und Androhung der Beſchlagnahme der Karten verklagt. 
Unter dem Vorſitz des Richters Baranowski hat das Gericht 
entſchieden: . 
„Eine Nachzahlung für November zu Teiften, iſt niemand 
verpflichtet, und die Straßenbahn iſt nicht berechtigt, die Karten 
u beſchlagnahmen. Weiter iſt die Straßenbahn verpflichtet, dem 
nhaber einer am 1. November 1923 gelöſten Karte während des 
ganzen November die Benutzung der Wagen zu geſtatten. Die Koſten 

des Streitueriahrens hat das Gericht der Straßenbahn auferlegt.“ 
Die ausführliche Begründung dieſes Urteils wird der „Poſtep“, 

dem wir vorſiehendes entnehmen, folgen laſſen. 
N Man kann einigermaßen geſpannt jein, wie ſich die Straßen⸗ 
bahn dem Urteil gegenüber verhalten wird, und was ſie nun zu 
tun gedenkt, um die vielen Hunderte, ja Tauſende, die die Nach⸗ 
zahlung bereits geleistet haben, ſchadlos zu halten. Die Stim- 
mung der Abonnenten iſt gegen die Straßenbahn, weniger wegen 
der Nachzahlung, als vielmehr der Rigoroſität wegen, mit der ſie 
Abonnenten, die die Zuſatzmarke nicht hatten, ſogar mit Hilfe 
der Polizei aus dem Wagen entfernen ließ („Poſtep“, Nr. 264). 
Noch bedauerlicher iſt das Verhalten der Straßenbahn, ſoweit die 
Monatsabonnenten in Betracht kommen. Die Situation war ſelbſt 
Har, und dennoch dieſe Verſteifung auf ein — Unrecht! Rechts⸗ 
anwalt Zuromski hat den rechtlichen Standpunkt klar dar⸗ 
gelegt. In der Stadtoerordnetenverſammlung hat Dr. Gro⸗ 
wacki zwar den gegenteiligen Standpunkt vertreten, aber nicht 
als eigene Meinung, ſondern als Meinung des Juſtizrats Cicho⸗ 
wicz. des Vorſitzenden des Aufſichtsrats der Poſener Straßen- 
bahn. Jetzt können ſich die Herren überzeugen, daß ſie im Irrtum 
find. In Warſchau koſtet die Einzelfahrt 20 00 M., in Poſen 
3000 M. — In Lodz koſtet die Einzelfahrt 50.000 M. Nach 
Berichten der polniſchen Blätter wird die Straßenbahn in Lodz 
in kurzem vor der Entſcheidung ſtehen: zu ſchließen oder auf 
22 000 M. herunterzugehen, denn ſie wird vom Publikum boy⸗ 
kottiert; nur ſelten und vereinzelt fährt noch jemand; ſonſt ſind 
die Wagen leer. Es hat eben alles ſeine Grenzen. Vielfach hat 
es ſchon Befremden erregt, daß die Poſener Stadtverordneten 
jeden Antrag der Siraßenbahn auf Erhöhung ſchlank genehmigten. 
übrigens erfahren wir von unterrichteter Seite, daß die 
Direktion der Straßenbahn ſich mit der Abſicht trage, die Monats⸗ 
karten vom 1. Dezember ab aufzuheben. Mit derartigen Gedanken 
hat ſich die Straßenbahn ſchon wiederholt zu deutſcher Zeit 
getragen. Ihre Realiſierung ſcheiterxte jedoch jedesmal an der 
Tatſache, daß der ſeinerzeit mit dem ehemaligen Vorort St. 
Lazarus abgeſchloſſene Vertrag ihnen entgegenſteht. In dieſem 
Vertrage heißt es nämlich ausdrücklich, daß die Poſener Straßen⸗ 
bahn als Entſchädigung für das ihr durch die Konzeſſionserteilung 
gewährte Entgegenkommen Monatsabonnementskarten einzuführen 
hat. Die Straßenbahn kann aber unmöglich dieſe Verpflichtung 
einſeitig aus der Welt ſchaffen. Wenn ſie die Abonnementskarten 
für St. Lazarus aufrecht erhalten muß, wird ſie ſich folgerichtig 
zu ihrer Beibehaltung auch der übrigen Einwohnerſchaft gegen⸗ 
über genötigt ſehen. 5 


Eine Maßnahme zur Bekämpfung 
der Wohnungsnot. 

n sſchußſitzung des Kommunalen Kredit⸗ 
ie nn, Site. N ara das Thema der allgemeinen 
Finanzpolitik des „Komunalny Bank Kreditowy“ erörtert. Der Ver⸗ 
bandsausjchuß beſchloß. um die Baubewegung zu beleben und zur 
Bekämpfung der Wohnungsnot beizutragen den Einkauf einer größeren 

enge von Zegeln und weiteren Baumaterinld. Man trägt ſich mit 
der Abſicht, in abſehbarer Zeit ein größeres Wohnhaus in Poſen 
mit 20 bis 30 kleineren und mittleren Wohnungen zu bauen. Die 
Baukosten werden heute auf Zehner von Milliarden berechnet. Mit 
Rückſicht darauf, daß die neue Verbandsſatzung in Kraft getreten iſt, 
wurden im Sinne der neuen Beſtimmungen folgende Herren in den 
rbandsausſchuß als Mitglieder kooptiert: Der Staroſt des Dirſchauer 
freies Dytkiewiez, der Staroſt des Kreiſes Giarnilau. Ewert ⸗ 
zemteniewsk, der Staroſt des Kreiſes Bromberg. Nieſtokowskt, 
und der Bürgermeister der Stadt Strasburg. Jer zuktewicez. Der 
Verbandsausſchuß ſetzt ſich demnach jetzt aus 12 Mitgliedern zu⸗ 
ammen. Außer den oben genannen Herren gehören dem Ausſchuß 
an: Vizepräſident Dr. Kiedac z. Vorſitzender des Ausſchuſſes und 
leichzeuig Verbandspräſes Vizepräſident der Stadt Thorn, Jan ⸗ 
owski, der Staroſt des Kreiſes Kolmar. Dr. Jer zykowski, 
der Berenter Staroſt Dr. Mellin, der Staroſt des Kreiſes Poſen⸗ 
eſt. Ziekecki, der Bürgermeiſter von Oſtrowo, Muſielak, der 
ürgermeiſter von Samter, Scholl, und der Bürgermeiſter der 
Stadt Rakwitz. Sniate ck. Zum „Komunalny Zwiaſet Kiedy⸗ 
lowy“ gehören gegenwärtig 103 Mitglieder aus der Wojewodichait 
ofen (Stadt und Land) und 29 Mitglieder aus der Wolewodſchaft 
Vommerellen (Stadt und Land). 
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Wie hält man den Keller kühl und trocken? 

Dieſe Frage wird jetzt wieder ganz beſonders bedeutungsvoll, 
da man mit der Einlagerung der Kartoffel⸗ und Kohlenvorräte 
uſw. für den Winterbedarf beginnen muß. Denn jeder Keller iſt 
wertlos, wenn er zu warm oder ſeucht iſt. In einem ſolchen 
Keller verderben nicht nur die dort aufbewahrten Eßvorräte, ſon⸗ 
dern auch Käſten und Kiſten. Stoffe uſw. werden modrig und 
ſtockig. Vor allem iſt es nöhg, dafür Sorge zu tragen, daß ein 
Keller in entſprechender Weiſe gelüftet wird, damit er ſeine 
richtige Temperatur behält. Auch die beſten Keller können durch 
unvorſichtige Behandlung feucht und modrig werden. Am meiſten 
wird d durch gefehlt, daß zur unrichtigen Zeit gelüftet wird, zum 
Beiſpiel an ſolchen Tagen, an denen die Außenluft wärmer als 
die Luft in den Räumen iſt. Warme und ſchwüle Luft enthält 
ſtets Feuchtigkeit, die in die Kellerräume dringt und ſich als feuchter, 
zuerſt merklicher Beichlag an den Wänden feſtſetzt. Später rieſelt 
er in Tropfen von den Wänden und das Entfernen der Feuchtig⸗ 
keit aus einem ſo verdorbenen Keller iſt ſehr ſchwierig. Das beſte 
Mittel, um einen Keller zu trocnen, beſteht darin, daß man offene 
Gefäße, möglichſt Schüſſeln und Teller mit friſchgebranntem Kalk 
aufſtellt. Dieſer zieht die Feuchtigkeit an und trägt zur Trocken⸗ 
legung der Räume viel bei. Dieſes harmloſe Mittel wirkt indeſſen 
nur in Fällen, in denen die Feuchtigkeit durch äußere Einflüſſe 
bedingt iſt. Iſt ein Haus auf feuchtem Grund gebaut, ſo hat es 
keinen Zweck, ſeinen dumpſigen, ſtockigen Keller mit Kalt trocknen 
zu wollen. Will man den Keller in gutem Zuſtande, trocken und 
kühl erhalten, ſo dürfen die Kellerfenſter an warmen Tagen nur 
nachts geöffnet und müſſen ſpäteſtens zwiſchen 6 und 7 Uhr früh 
geſchloſſen werden; am beſten iſt es, e vor Sonnenaufgang zu 
ſchließen, damit die Tageswärme nicht hineindringen kann. Tags⸗ 
über ſollte man die Fenſter vorſichtshalber verhängen und auf 
dieſe Weiſe den Keiler verdunkeln. Die Nachtluft iſt ſtets 
rein und kühlt die Räume ab; in regenloſen Perioden iſt ſie be⸗ 
deutend trockner als die Tagestemperatur und zum Kühlhalten 
der Kellerräume durchaus geeignet. In einme feuchten, dumpfigen 
Keller verdirbt jeder Gegenſtand, der darin aufbewahrt wird; man 
ſollte einen ſolchen Keller bei den erſten Anzeichen von Feuchtigkeit 
ſofort räumen. 


E Auskunft und Nat in Anſiedlerfragen. Es wird in Erinne⸗ 
rung gebracht, daß die deutſchen Abgeordneten Bureaus einge⸗ 
richtet haben, um ihren Wählern die Möglichkeit zu geben, ſich Rat 
zu holen. Alle diejenigen, welche in der Frage des Wiederkaufs⸗ 
rechts oder des Vorkaufsrechts, wie überhaupt in Anſiedlerfragen 
einen Rat nötig haben, wollen ſich an das Bureau des Abge⸗ 
ordneten Graebe in Bromberg, ul. 20. Styeznia Nr. 37 oder 
des Abgeordneten Klinke in Poſen, Waly Leſgezynskiego 2, 
wenden. 

* Aufhebung eines Verbots. Wie uns das Staroſtwo Grodzkie 
mitzuteilen Bittet, hat der Wojewode das Verbot von Umzügen 
und Verſammlungen unter freiem Himmel wieder aufgehoben. 

ar Die Verſicherungsſumme für Anſiedlungsgüter iſt vom 
Präſicenten des Behrkslandamtes (Okregowy Urzad Ziemski) in 
Poſen auf das 100 000fache des Wertes aus dem Jahre 1914 erhöht 
worden. 

Geflügel pp. Ausſtellun ofen. Unter dem Protekto⸗ 
rat 5 e e nn N rin vom 4. bis 6. Ja⸗ 
nuar 1924 die zweite polniſche Ausſtellung von Geflügel, Tauben und 
Kaninchen ſtatt. Für Ausſteller find reiche Beloznungen und Geld⸗ 
prämien ausgeſfetzt. 

# Eiſenbahnverkehr. Seit dem 17. bezw. 18. November ver⸗ 
kehren wieder die Schnellzüge 402 und 401 auf der Strecke Danzig 
Thorn— Warſchau. Sie waren vorübergehend am 9. d. Mts. 
eingeſtellt worden. Der oben mitgefenten Zuginbetriebſetzung ſteht 
die Einſtellung der Per ſonenzüge 411 und 412 auf der Strecke 
Thorn — Danzig gegenüber. Der mit den Zügen 401 und 402 
verfehrende direkte Waggon läuft auf der ganzen Strecke Danzig — 
Warſchau⸗Bukareſt. 

# Das Alter friert! Im Garcſpyäskiſtift leben gegenwärtig 
etwa dreißig alte Damen, darunter mehrere im Alter von mehr 
als achtzig Jahren. Seit der Südflügel von der Univerſität 
mit Beſchlag belegt worden iſt, wohnen die Stiſtsinſaſſinnen ſämtlich 
im Nordflügel. Bis jetzt wird keiner dieſer an ſich ſchon kalten Räume 
beheizt. obwohl die Inſaſſinnen Anſpruch auf freie Beheizung haben. 
Findet ſich feine Stelle. die imſtande und bereit wäre, dieſem unhalt⸗ 
baren Zuſtand ein Ende zu machen und den frierenden Greiſinnen zu 
einer warmen Stube zu verhelfen? 

x Milliardendlebſtühle. Während die „Herren“ Einbrecher 
der Stadt Poſen ſich bisher im allgemeinen mit Millionenbeuten 
begnügten, haben ſie neuerdings ihre Anſprüche in die Milliarden 
geſteigert. Der Polizeibericht weiß heut gleich zwei Mil⸗ 
liardendiebſtähle zu berichten. In dem einem Falle hats 
delt es ſich um einen am Sonnabend im Haufe ul. Pakowa 20 
(fr. Wieſenſtraße) verübten Diebſtahl, bei dem folgende Gegen⸗ 
ſtände geſtohlen wurden: ein aſchgrauer Damenmantel mit 
Opoſſumkragen und »beſatz, innen mit blaukarriertem Futter, 
ein langer beigefarbener Damenmantel mit grünem Futter, ein 
beigefarbener neuer Covercoatmantel mit roſa Futter, ein 
„4⸗Damenpelz mit amerikaniſchem Opoſſumkragen und türkiſchem 
Seidenfutter, ein Sealkragen mit braunem Atlasfutter, 7 Dutzend 
ſilberne Teelöffel, M. W. gezeichnet, 12 Did. vergoldete Mokka⸗ 
löffel, 1 Dad. Obſtmeſſer, 1 DE Deſſertmeſſer und Gabeln, 
gez. M. W., eine ſilberne Garnitur, beſtehend aus je 2 Butter», 
Käfer und Aufſchnittgabeln, im Geſamtwerte von 1 Milliarde 


485 Millionen Mark. — Bereits am Freitag, und zwar abends 
zwiſchen 6—8 Uhr, war in einer Wohnung des Haufes ul. Sto⸗ 
wackiego 29 (fr. Karlſtraße) ein Diebſtahl im Werte von 2 Mil: 
liarden Mark verübt worden. Geſtohlen wurden ein Koffer 
mit braunem Segeltuchüberzug, ein Frackanzug, ein Gehrockanzug. 
ein hellgrauer Sommeranzug, ein grauer Überzieher, Damen- 
kleider, ein Paar Damenlackſchuhe, eine goldene Damenuhr mit 
den Zahlen 17. 9. 22, ein ſilbernes Handtäſchchen, ein goldenes 
Armband, eine ſchwarze Oxydherrenuhr. — Den Wert einer 
Fünftenmilliarde erreicht ein im Haufe ul. Grobla 16 (fr. 
Grabenſtraße) verübter Diebſtahl, bei dem 200 Taſchenanzünder, 
Kilogramm Feuerſteine und ſonſtige Teile zu Taſchenanzündern 
geſtohlen wurden. 

x Die Nichtbeachtung einer Warnung. Wie oft iſt in der 
Preſſe ſchon auf die Diebſtahlsgefahr hingewieſen worden, die da⸗ 
durch erheblich geſteigert wird, daß die Korridor üren in vielen Fa⸗ 
milien nur eingeklinkt, aber höchſt ſelten verſchloſſen werden. Durch 
die Nichtbeachtung der Warnung wird es den Einbrechern immer 
wieder ermöglicht, mit Hilfe eines einfachen Dietrichs in die Korri⸗ 
dore einzudringen und dort alles Mitnehmenswerte zu ſtehlen 
So wurde jetzt wieder aus einem unverſchloſſenen Korridor des 
Hauſes Sw. Wojciech 16 (fr. St. Adalbertſtr.) ein dunkelroter 
Damenmantel, eine dunkelblaue Mütze und ein Aſtrachankragen 
im Geſamtwerte von 20 Millionen Mk. geſtohlen. 

x libertretungen von Kraftwagenführern. In der Zeit vom 
12. bis 18. d. Mts. wurden 89 Kraftwagenführer zur Beitrafung 
aufgeſchrieben, und zwar 4 wegen Offnens der Ventile, 7 wegen 
Fahrens mit vollen Reflektoren, 15 wegen zu ſchnellen Fahrens. 
10 wegen Verſtänkerns der Straßen mit Benzindüften, 11 wegen 
Nichtbeleuchtung der hinteren Nummer, 29 wegen Nichtbeleuchtung 
des Kraftwagens, 3 wegen Fahrens mit alter Nummer, 1 wegen 
Fahrens ohne Diplom, 4 wegen Fahrens ohne Chauffeurpapiere, 
3 wegen unvorſchriftsmäßigen Signals, 2 wegen Fahrens ohne 
Vordertafel. 5 

x Polizeilich feſigenommen wurden am Sonnabend und Sonn 
tag 29 Dirnen, 2 Bettler, 2 Obdachloſe, 10 Betrunkene und eins 
Perſon wegen Diebſtahls. 


* Kempen, 18. November. Eir bedauerlicher Vorfall 
ereignete ſich, wie das „Kemp. Wochenbl.“ berichtet, in Kojen⸗ 
tſchin. Die beiden Söhne des Vogts Sopart begaben ſich 
nach Naßadel zum Tanzvergnügen. Sie vermuteten, mit jungen 
Leuten in Naßadel in Streit zu kommen, bewaffneten ſich mit 
Meſſern und anderen Schlaggegenſtänden. In Naßadel ſollen ſie 
etwas Alkohol getrunken haben und begaben ſich auf dem Nach⸗ 
hauſewege auf den Gutshof, wo ſie ſich mit noch einigen Mädchen 
durch Tanz die Zeit vertrieben. Nachdem einer der Büder mit 
einem Mädchen mehrere Male getanzt hatte, wurde der andere 
hierüber böſe und kam mit ihm in Streit, in deſſen Verlauf er 
ein Meſſer zog und ſeinen Bruder niederſtach. Dieſer war ſofort 
tot. Der Brudermörder ließ ſeinen Bruder liegen, begab ſich nach 
Hauſe und legte ſich ins Bett. Als die Gendarmerie erſchien, trat 
er dieſer noch frech gegenüber, wurde dann verhaftet und in Polizei. 
gewahrſam gebracht. — Der Auszügler Gonczak aus Spott bei 
Opatow fuhr bei der Mühle beim Umlenken zu dicht an den Teich⸗ 
rand, wodurch die Pferde ſcheu wurden und ins Waſſer ſprangen. 
Der Mann konnte gerettet werden, die Tiere aber ertranken 

Kolmar, 14. November. Heute früh gegen ½7 Uhr brach im 
Hauſe des erſten Pfarrers Feuer aus. Die Feuerwehr 
erſchien alsbald auf dem Schauplatz. und ebenſo hatte ſich bereits 
die Bahnhofsſpritze eingefunden, konnte aber nicht in Aktion treten, 
da ſie kleinen Schlauch hatte. Der Feuerwehr gelang es dann, des 
Brandes Herr zu werden. i 

* Krotoſchin, 18. Nopember. Die hieſige Bäckerinnung 
ſetzte ab 15. d. Mts. folgende Preiſe feit: ein 4½ Pfd. Roggenbro f 
koſtet 110 00) M., die 60 Grammſemmel 10 000 M. 

* Kruſchwitz, 15. November. Den höchſten Gaspreis 
im ehemals preußiſchen Teilgebiet und wohl auch in ganz Polen 
muß man hier zahlen. Der Preis iſt ab 1. November von 50 000 
auf 120 000 Mk. für das Kubikmeter erhöht worden. 

* Mewe, 16. November. Der Arbeiter Kurek aus Dom- 
browki bei Mewe ſammelte kürzlich im Walde Reiſig. Hierbei 
wurde er von einem Forſtbeamten niedergeſchoſſen 
Auf den Flintenknall eilte ein Hirt hinzu, der den Getroffenen 
als Leiche an einen Baum gelehnt vorfand; doch konnte er noch 
den enteilenden Forſtbeamten erkennen. Noch an dem gleichen 
Tage nahm eine Kommiſſion den Tatbeſtand auf, die auch den 
Täter feſtnehmen ließ. Wie der „Gl. Pom.“ berichtet, hat der 
traurige Vorfall in der Mewer Gegend allgemeine Erbitterung 
hervorgerufen, da der Getötete ſich eines guten Rufes erfreute; er 
hinterläßt ſeine Frau und drei Kinder. 


DOD Putzig, 18. November. Der letzte große Sturm auf 
der Oſtſee hat großen Schaden angerichtet. Das Waſſer 
im Haff ſtieg ein Meter über ſeinen gewöhnlichen Stand und 
überſchwemmte Felder und Wieſen. Die Wellen beſchädigten auf 
einer Strecke von einigen zehn Metern die Arbeiten an der Er- 
richtung eines Schutzwalles. Die Fiſcher haben große Verluſte an 
Netzen und Fiſchfanggeräten erlitten. Menſchenopfer find nicht 
zu beklagen, da die Gefahr infolge energiſcher Hilfsaktion der 
Ortsbehörden beſeitigt wurde. 

Ig. Aus dem Kreiſe Wongrowitz 18. November. Ein blutiges 
Familiendrama ſpielte ſich am Mittwoch abend im Hauſe des 
Landwirts Graff in Kaliſchan Kolonie ab. Vater und 


Wer gutes Licht \ 
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scheue de Osten 
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‚+ Pofener Tagehblalr. „ 


Sohn haben tagsüber friedlich auf dem Felde gearbeitet. Naxızem 
jie gegen Abend heimgekehrt waren, machte ſich der Sohn fein »; Nahr; 
rad zurecht, um noch einen Abſiecher nach Margonin zu machen. wo 
er den Abend bei feiner dort wohnenden verheirateten Schweſter ver⸗ 
bringen wollte, die an dem Tage ihren Geburtstag feierte. Mi 
dieſem Plane war der Vater nicht einverſtanden. und um die Fahrt 
zu verhindern, verſteckte er das Fahrrad und den Sonntagsanzug bei 
Sohnes. Aus dieſem Grunde kam es zu einem heftigen Wortwechſel 
der ſich dermaßen zuſpitzte. daß der gereizte Sohn zum Revolver 
griff und auf den nun eilends davonlaufſenden Vater vier Schüſſe 
abgab, die ſämtlich trafen. zum Glück jedoch nicht lebensgefährlich 
waren. Hierauf ſagte der Sohn feiner Mutter Lebewohl und machte 
Ach ſchleunigſt aus dem Staube. Die Vermujung, daß er Selbſtmord 
verübt habe beitärigte ſich am nächſten Morgen, als man die auf dem 
nahen See treibenden Holzpantoſſeln und den Hut des Vermißten 
bemerkte. Sonnabend früh gelang es den Fiſchern, den Leichnam zu 
bergen. Der an vier Stellen verwundete Vater mußte ins Kranken⸗ 
haus geſchafft werden. 


Handel und Wiriſchaft. 


Die Dollarbewegung an der Berliner Börſe. 


Bei den heutigen ungeheuren Zahlenreihen für den Dollar, 
als die Grundlage aller kaufmänniſchen Kalkulation, iſt bereits der 
wirkliche Wertbegriff abhanden gekommen. Um wieder zu⸗ 
rückzufinden, iſt es von ge ober Wichtigkeit, die Zahlen der Ent⸗ 
wicklung zu vergleichen. ir bringen nachſtehend in tabellariſcher 
gu tg die Entwicklung des Dollars in Deutichland vom 

re 1919 bis 1923. Hierbei liegen die amtlichen Kurſe der 

erliner Börſe zugrunde. Aus dem Zahlen vergleich ergeben 
A den Geldäfismann u n dehten I Vorteile. Eine recht inten- 

Beſchäftigung > En en len ift Eu für jeden Kaufmann 

bon großem Wert. na ung des Dollars in Polen laſſen 


wir folgen, ſobald uns 1 Zahlenmaterial 9 vorliegen wird. 
Beim Leſen der Tabelle iſt zu beachten, daß wir als Kurs immer 
den e —— des jeweiligen Monats genommen haben. 


. “ronnaenrtn 49,80 

ebrua r 90.90 

März 99,90 

April... 6 66,90 21047 25 
Minen ann. 56 90 31 670,75 
Zuni eee 39 20 74 563. 
F 37,86 159 600.— 
Auguſt . 42 25 1097 250.— 
September 26923923243 „ 9 675 750.— 
Oktober 242 395 U00.— 


November 
Dezember 


Jahres durchſchnitt . 


25 352 626,21 


Induſtrie. 
© Polniſch⸗oberſchleſiſche Kohlen für bie 
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Von den Aktiengeſellſchaſten. 


Bank Kredytowy in Warſchan. Nach Ablauf des Bezugsrechtes 
find noch 50 240 Stück Aktien der XI. Emiſſion zur Verfügung des 
Aufſichtsrates verblieben. Dieſe Stücke werden wie folgt angeboten: 
e Aktionäre haben das Recht, auf je 20 Stück der früheren Emiſſionen 
ne Aktie der XI. Emiſſion zum Kurſe von 27000 M. pro Stück zu 
rwerben. Der Termin für die Ausübung dieſes Sonderbezu rechtes 
äuft am 18. Dezember 1923, nachmittags 2 Uhr ab. P. 260. 

Nieruchomosc T. A. in Poſen. Die Generalverſammlung findet 
m 3. Dezember 1923, nachmittags 5 Uhr im es Ludowo 
Narodowego, Poſen, sw. Marein 65 ſtatt. (M. P. 

Hartwig in Poſen. Die Beneralverlummlung, vom 5. No» 
vember hat beſchloſſen, für das . 192 8 eine Dividende 
von 150 Prozent auszuſchütten. Die Kaſſe der A. G. und die Bank 
Zwiaztu Spölek zahlt dieſe Dividende in 5 Dienſtſtunden aus. 

Sarnianska Huta Szklana S. A., in Krakau. Die General⸗ 
verſammlung vom 30. 105 23 hat beichloffen, das Aktienkapital um 
900 Millionen auf 1200 Milltonen Mkp. nom. zu erhöhen. Die alten 
Aktionäre erhalten auf jede Aktie eine ilk zum $turje von 500%. 
Die reſtlichen Aktien der neuen Emiſſion (III.) werden nach Maßgabe 
des Vorſtandes repartiert. Das van erliiht am 15. 12. 23. 
Die Bank , in ig die Emiſſion zur Verteilung 
übernommen. (M. P. 260. 

Mitoskawska Fabryka er T. A. in Miloslaw. Die General 
verſammlung vom 22. Oktober hat beſchloſſen, das ee. 


x nachgegeben haben, haben ihren alten Stand wieder eingeholt. Der, 


25 | (176 31.0), Krone 375 900 147 200). 


) Arcona 1.—V. Em. (exkl. Kup.) 


R 5 22112 
Brieflaen der Schliſtleitung. 

Nas lfünſte werden unſer en Leſern gegen ene der Bezugsquuttung unentgeltlich 
ıber ohne Gewaar erte rl. Brieſliche Auskunft erfolgt nur auenahmsweiſe und wenn 
ein Briefumſchlag mit Freimarte beiliegt.) 

. 3. 100. 1. Sie dürfen rzeit nicht mehr als eine Million 
art polniſches Geld über die n nehmen. 2. Sie haben den 
Antrag nicht an eine beſtimmte Perſon, W lediglich an das 
polnische Konſulat in Breslau zu richten. . Sohn ift ohne 
weiteres erbberechtigt. Er iſt unter den geſchi derten Umſtänden 
Reichsdeutſcher und müßte einen Einbürgerungsantrag an die 
Woſewodſchaft richten. 4. Bankgebrauch iſt heut 2 Prozent täglich. 
Danach können Sie ſich die Summe ſelbſt ausrechnen. 5. Bei Ben 
ſtündlichen Schwankungen, denen die deutſche Mark unterworfe 
iſt, können wir Ihnen den 1 nicht ausrechnen. 6. Ein fol 
Mittel iſt uns nicht bekannt. 


Million. 1. Das läßt ſich aus den verſchiedenſten Gründen 
nicht durchführen. 2. Es liegt auch nicht die geringſte Berechtigung 
zu Ihrer Liquidierung vor. Alle entgegengeſetzten Gerüchte ſind 


Dollar hat offiziell wieder eine Kleinigkeit n und die 
Aktienwerte erholen ſich zuſehends. Auch aus Warſchau und Kra⸗ 
kau meldet der Telegraph zunehmende Befeſtigung. Es werden 
in Poſen für Bankwerte folgende Kurſe genannt: Zwiezku 
Sp. Zarobk. 850, Handlowy 120—180, Ziemian 82, Kwilecki Po» 
tocki 120, Przemysloweöw 150160. Induſtriewerke: 
Cegielski 60-68, Centr. Skör 150180, Barcifowski 30, Hartw. 
Kantorowicz 300-825, 9 b. Zwinzkowa 7, Iskra 120, Roman 
May 8200 — 3000, Pozn. Drzewna 120-140, Sarmatia 80, 
Papiernia 40, Patria 85, Pendo 50, Piötno 80, . . 50, 
Brom. Grodgiskie 110, Unja 600, Wisla 1200— 1300 Hartwig 
35—40, Galvana 24, Garbarnta Sawicki 60, Wytw. e 18, 
Pneumatik 8. Alle offt verſtehen ſich in 1000 Prozent. Die 
richtige Lage wird der offizielle Bhrfergehen noch feſtſtellen. 

E Warſchaner Pörfe vom 16. 11. 23. Nichtnotierte 
Werte. Nitrat 145, Lechita 75, Kauc uk 120. Machleſd 290. Hurt, 
Ovakowa 35. Lokomotywy 290, Hurt. Aptekarzy 100. Elektrownia na 
Sanie 40, Kral. Hurt. Herbaſy 130. Zamdler 210, traf 500. Mala 
Wies 950, Wiör 55. Splaw 75. Zagoszdzon 90—100, Czempin 80, 
Przem. Terpelynowy 205—210, Jurotat 60 Sarnianska Huta Szlla 60, 
Dobrzyniewo 250. 

ss Die P. K. K. P. zahlte am 16. 11. für Goldmünzen (in 
Klammern Silbermünzen]: Rabel 954 60 (634 700), Mark 442 000 
lateiniſche Münzeinheit 358 000 
(147200). Dollar 1856000 (848 400) Pfund Sterling 9031 000 
(sh. 184 400) ſchwed. Krone 497 300 211 500, hol. Gulden 745 900 
(333 200), öſterr. Dukaen 4245000 (fl. 391 70) belgiſche und 
holländiſche Dukaten 4 350 000. türkiſche Pfund 8 140 000. 1 g Fein⸗ 
gold 1 233 380 (35 260). 

= Die poln. Mark am 16. Nov. Danzig: 2.893 —2.907 (Parität: 
315000). Auszahlung Warſchau 2.992—9 003 (Parität: 333 500). 
Wien: Auszahlung Warſchau 2.90—3.20 (Parität: 32.80). 
Prag: Auszaglung Warſchau 17.25—18.75 (Parität: 55 500). 
Vudapeſt: 100—130 (Parität: 87.00). London: Aus zahlung 
Warſchau 0.0000 125 (Parität: 8000 000). Neuyork: Auszahlung 
Warſchau 0.00005 (Parität: 2 000 000). Tſchernowitz: 0.01 
(Parität: 1000). Bukareſt: 0.0125 Parität: 8000). Genf: Aus- 
zahlung Warſchau 0.0003 (333500). Zürich: 6.00025 G. (Pa⸗ 
rität: 400 000) 0.0003 B. (Parität: 333 500). 

E Oſtdeviſen in Berlin am 17. 11. 23. Auszahlung: 
Bukareſt 13 432 G., 13563 B., 1%; Reval 7245 G. 7355 B. 25 ,; 
r Kattowitz 1135 G., 1165 B., 1 %: Daten. Polennoten 1120 G. 
450 . 1%; Leitiſche Rubel 9360 G. 

E Wiener Börſe vom 16. Nove 245 (Volniſche Werte 
7000 Kr.) Bank Hipoteczny 17, Bank Matopolskt 20, Rakſzawa 168. 
Browary 325. Mraznica 168. Tepege 92. Zeeleniewski 273, Mon: 
tany 176, Fanto 3890, Karpaty 450.1 Galicia 23 600, Narta 2500, 
Schodnita 1510, Kolei Pöltnoena 19 650. Kolej Lwmso— Czerniowee 
360, Lumen 74,5. Tendenz ſchwach. 


Kurſe der Posener Börie, 

Bankaktien: h 19. November 17. November 

Kwilecki, Potockt i Ska. I.-VIII. Em 120 000-130 000 90 . 
10 

Bank Przemyskowesw L—II. Em. 150 000-130 000 130 000 
Bank Zw. Spotek Zarobk. l.-Xl. Em 350 0%- 325 009 280 000-300 090 
Polski Bank Handl, Poznas 1. — IX. 110 000. 130000 95 000110 000 
Pozu. Ban! Ziemian l.—V. Em. 32000 30000-31000 
Wielkop. Bank Rolniczy I. IV. Em. 6000 —5500 5090 

Induſtrieaktien: 


120 000 
R. Barcikowski I. — VI. m. 30 000 
Browar Nrotoſzynski 1. —IV. Em. . 280 000 230 00-25) 000 
H. Cegielski L-IX. Em. . . +» » 809)0-68000 59 1000-55 000 
Centrala Rolnitöw l.— VII. Em. 1209-13 000 11090 

Centrala Stör l. -V. Em. . 150 000. 180 000 110 000. 100 000 


— 
20 000 —27 000 


2130000 
Cukrownia Zdunh 1.—II. Em. 8 500 000 3 000 000 
Pe ‘ 535 000 
Balmı 25 C00 
Sarda Sawickl Opaleniea l. Em. 190 05 55 000 
Go plana 8100 


78 
C. Hartwig 1. VI. Em. ohne Kup. 889000 27 000-30 000 
artwig Kantorowicz I. Em. o. Kup. 300 000-320 000 280 000-250 000 
urtownia Drogeryſna 1. — Ill. cm. —— 7 000-9 000 
wiaztowa 1.—IV. Em. 7 000 Reg 
kor 1.—III. Em. 


urtownia 
urtownia 


erzſeld⸗Viktorius 1.— ll. Em. o. Kub. 22 000-375 000 00000320 000 
um 95 Millionen auf 185 Millionen zu 5 n durch Ausgabe von | Hurt. Spolek Spozywcow 1.-II. Em. 23000 
Aktien II. Emiſſion. Jede alte Aktie erhält ges junge zum Kurſe] Jskra 1.—IIl. m. 120 000-130 000 „110 009.120 000 
von 8000 Prozent. Die . Aktien find ab 1. Januar 1924 Juno 1. —II. Em. 30 000 25 000 
dlotdendenberech t. Das Bezugsrecht 1 am 80, November 1923. Luban. FJabryta przetw. ziemn. L-IV. 

Zum offiziellen Handel und zur Notierung an der War⸗ . —— 5509 000-5 300 000 
ſchauer Börje find die Aktien I. 118 V. Emiſſion der „Miyno⸗ —5 500 (00 
twornia“, Er für Mühlen in Poſen, zugelaſſen worden. Das] Dr. Roman May L—IV. Em. . . 3100000-8000000 2 800 000 
Aktienkapital ägt 100 Millionen, die Helecien ca. 60 Millionen. (extl. Kup.) —3 000 000 
Alle Gebäude — 5 Geundſtücke ſind ang, 1 Mk. abgeſchrieben. Der | Miyn Blemianstil. Em. o. Bezugsr. 8 — 

I winn beträgt 00 254 408 M ür das Jahr 1920 wurden] Miynotmörnia I. -V. Em. . 758000 70 000 

rozent, 5 57 Jahr 1921 60 Prozent Dividende ausge⸗ Orient I. —Il. m.. 15 000 15 000 

ſchüttel. (M. P. 261.) . S. Bendowsit 1. —IIi. m.. 50 000-60000 — 
Von den Märkten. Blötno L.—II. Em. 000 


Edelmetalle. Warſchau, 16. November. Freier Verkehr pro 
1 g ſein in 1000 Mkp.) Gold 150, Goldrubel 1160, Suberrubel 700, 
Silber 48, Platin 6800. 

Produkten. Hamburg, 15. November. (Goldanleihe). Weizen 
2,40 2,80, Roggen 2,20, Hafer 2.15, Wintergerſte 2,35—2 45, Sommers 
gerite 2,65, Reis 14 sh 9 d. — Chika go, 15. November. Ken 
e RENGHAR: Weizen 103,60, Mals 7587, Hafer 4 
oggen 68,87. 

Metalle. Berlin keine Notierung. — London, 14. No⸗ 
vember. Standardkupfer 62,25, Elektrolittupfer 69, Standardzinn 
220,7,16, Blei bar 81, Engl. Antimon 81,50, Queckſilber 9,5,16. — 
Neu hort, 14. November, Elektrolittupfer 18,62, Zinn 43,87, 
Blei 6,92, Zink 6,45, — Ay (Dollar pro 1 To.) 2030, Weißblech 
(Dollar für 100 Ibs.) 6 

Börſe. 


Poſener Börſe 6. 19. 11. 23. (Vorbericht, mittags 12,45.) 
Die heutige Vörſe wirkte ſich wieder im Zeichen ftärlerer Befeſti⸗ 
gung aus. 
wieder ſtärker verlangt, und die 
beide 


nduſtriepapiere, die in 
n Tagen des Stimmungsumſchwunges | 


Rapiernia, Bydgofges L-IV. Gm. 40 00045 000 30 000--40 000 


Patria .—VIIL Em. 25 000-40 000 — 

Vozn. Spotta Drzewna L-VIL Em. 120 000-140 000 90 00-120 000 
Pneumatik 5 8U00 8000 
Sarmatia L—II. 50 00060 000 — 
Starogradzka Fabr. de. mot 1. Nl. Em 


c 1 32 000—35 000 
Tartak we Wr . 1.—II. Em. 11 000 10 000 10 000 
Ttanina 1.— IV. „ e eee —.— 
15 5 . Em. 1 10 1 1 & — 55 000 
„Unja“ (früher Ven u. m. 
are e en an e auen 480 000-550 000 
— — Oſtrowo 1. —IV. Em. 40 


DN 1 000 
Wisla, Byd LI 1200 000-1 400000 800000-1000000 
a, Bydgoſzez I Em. 1808005 


Wytwornla Chemſezna I. —-IV. Em. 
ohne Bezu * N 13000 


Faſt alle Werte, im Be die Bankwerte, 2 Zled. Growar. Grobgistie 1 —1V. Em. n e 
Befonderh jiart Tendenz: nicht einhell. 
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orfenbar nin zu dem 
willig zu machen. A 
142 530 7 eren 
ſch die Steuerbe 
4. Heil iſt der Verkäufer 
dem von Seen begahlien 
B. K. hier. 


da das Fon re mißlingt. 
er. 


a heut 20 te 5 rſtellen. 


J. K. B. Wenngleich ve Liquidierung nicht zu befürchten i, 
halten wir das Ausſcheiden des Mitbeſitzers für beſſer. 
E. H. in R. Ihr Grundſtück iſt unter keinen Umſtä 


N 
. S. W. 3. Sie 28 der 2. Kategorie an 


ab Züricher Börſe vom 16. November 1923 (Amtlich. Bar’ 
ſchau 00003, Neuyork 574 London 2489. Paris 30. 5 
Wien 0.008075 Prag 1655. Mailand 24,30. Bıüffel 26,320, 
B udaneft 0,03025. S9 fta 4 85 Amſterda m 21400, Kristian 
8215, Kopenhagen 97), Stodholm 15050 Madrid 1.10 
Bukareſt 300, Gerit 1.5. Belgrad 655, Athen 87 
Konſtantinopel 314. 


Warſchauer Vorbörſe vom 19. November. 


Deutſche Mark —.—. Dollar 215000 Engl. Bfun 
8820000. Schweizer Franken 354 500. Franzöſiſche 
Franken 107 000. 


Warſchauer Börfe vom 17. November. 


eviſen 
Belgien. 50 000-52 800 dear 8 109 000 F 0% 
Berlin und Danzig Ile Er 59 500-5897, 
London . „8950 000-8 830 000 Schwetz 1 1 200 
Neuvork . 2 075 000-2 050 000 Wien 


Holland. . 773000772 000 Fallen. 5700 
Goldfrann „395 25) Jtotybons 0 676 


= Die Goldmark in Polen, errechnet aus dem Warſchaue 
Dollarkurs v. 19. 11. 23 (1 Dollar = 4.20 Goldmark) 512 500 MM 


Amtliche Notierungen der Woſener Getreidebörſe 
vom 19. November 1923. 


(Ohne Gemäbr.) 
Die Großhandelspreiſe * ſich flir IN %. bet ſofortiger Waggon 
teferung. | 


Weizen. 4 700 000-4 900 000 | Braugerſte Bun“ 3 300 00 
Roggen. 3000 000 —3 200 000 | 'yerzentleie . 00 000 
Weizenmehl 9 000 000 -9 209000 | Roggenklete. 2 000 0⁰⁰ 
Roggenmehl 5 200 000 —5 400 C00 vater. . . . 2 700000 2 900 00 
(inkl. Säcke) Eßkartoffelnn 820 000 
Gerſte 2600 000 FJabrikkartoffeln 780 000 


Der Bargeldmangel erſchwert die Deckung des Konſumbedarfs 


Tendenz: feſt. 

Wichtige Za gen. 
Jollmultiplikator 5 I. 860 000. I. 270 000, 
Schwebende 2 des Staates 

c . . 19080 500 000 000. 
Ball anna bis 31. 10. 23... 23 080 402 211 031,5 
Goldmarkpreis ed 482 500, 


(Errechnet aus dem Dollarſtand. 

1 Dollar = 4.20 Goldmark.) 
Dollarmittelfur ss 6 
Zloty kurs ‚—— 222 „ „ „„ „„ „„„„ 303 000. 
Buchhändlerſchläſſclahien J 


in Poien hergeſtellte Bücher N 
nac Volen eingeführte Bucher . . 40000 


Die heutige Ausgabe hat 6 Seiten. 
EPF —T.....ñꝛꝛůꝛ—ßvtv2rv?rr — 


Hauptſchriftleuung: Dr. Wilyeim Loewenthal. 
Verantwortlich: für Polen und Osteuropa Dr. Wilhelm Loe, 
wenthal; m den übrigen politiiden Teil Dr. Marti! 
Merfter; für Stadt und Land Rudolf derbrech nenen: 
für Handel und Wirtſchaft und den übrigen unpolittichen Te 
Robert Styra; für den Anzeigenteil M. Grundmann. 7 
Druck u. Verlag der Poſener Buchdruckerei u. Verlagsanftalt, T. A 

ſämtlich ın Rosnan. | 


Wir sind Abnehmer 


von größeren Mengen 


Senf. 


Zahlen d. höchsten Tagespreise 


und bitten um bemusterte Offerten. 


dau Kwileehi Poe 5. T 


Poznan, Aleje Mareinkowskiego 11. 


Fenster- Glas 
Glaserkitt 


Ornanen!-‚Kathedral-, Roh- (auch gerippt),Draht- 

glas, Spiegel, Glaserdia manten en gros u.en detail. 

Polskie Biuro Sprzedaliy Szkla I. U. 
: M. Fuss, Garbary Ta, Tel 2863. 


re eee 


